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Weitere 21 Schiffe mit 118 000 VRT in amerikanischen Gewässern versenkt
nachdem 3 Tage vorher die Versenkung von 22 feindlichen Handelsschiffen mit 138000 BRT bekanntgegeben war

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. Mai . Das Oberkom¬
mando der Mehrfracht gibt bekannt;

2m weiteren Verlauf des Kampfes gegen die feindliche Ver-
sorgungschifjahrt versenkten deutsche Unterseeboote in ameri¬
kanischen Gewässern, in -er Karibische» See und im Golf von
Mexiko 21 Schiffe mit insgesamt 118 vvv BRT.

Dieser neue große Erfolg unsererU-Boote ist um so höher
zn bewerten , da erst drei Tage vorher das OKW . die
Versenkung von 22 feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
138 000 BRT in amerikanischen Gewässern bekanntgeben
konnte.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
18 britische Bomber abgeschossen.

Neuer Terrorangriff auf Rostock und Warnemünde —
Vergeltungsangriff auf Narwich

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 9. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Often scheiterten erneute örtliche, von Panzer unter¬

stützte Angriffe des Feindes . Der Gegner hatte hohe blntige
Verluste.

In Lappland und anderMnrman - Front  wur¬
den schwächere feindliche Angriffe abgewiesen.

Ln Nordafrika  beiderseitige Artillerie - und Aufklä¬
rungstätigkeit , bei Nachtangriffen wurden die englische
Wüstenbahn und Kraftfahrzeugansammlungen erfolgreich
durch die Luftwaffe bekämpft. Auf Malta  erzielten Kampf¬
flugzeuge zahlreiche Vombenvolltreffer in Flugplatzanlage «»
sowie in Torpedo - und Betriebsstofflagern der Insel.

An der Süd - und Sndostküste Englands bombardierte«
deutsche Kampfflugzeuge am Tage kriegswichtige Ziele und
versenkten im Seegebiet südwestlich Worthing ein Bor-
posteuboot.

Als Vergeltung für die Angriffe britischer Bomber nnf
deutsche Städte und Landgemeinde « belegten Kampsflieger¬
verbände in der Nacht rum s . Mai zum Teil aus geringer
Höhe die Stadt Norwich  mit Bomben.

Kräfte der britischen Luftwaffe warfen in der vergangene«
Nacht auf die Stadt Rostock und das Seebad Warne-
münde  Spreng - und Brandbomben . Flakartill « ie und
Fagdabwehr fügte « dem Gegner bei diesem abermalige«
Terrorangriff auf die Zivilbevölkerung schwere Verluste z«.
18 der angreifenden Bomber wurden abge-
schossen.  An diesem Abwehrerfolg hatte die Flakartillerie
besonderen Anteil.

Im Osten unterstützte die Luftwaffe mit starken Kräften
die Abwehrkämpfe des Heeres im nördlichen Abschnitt. Bier
feindliche Flugzenge wurden dabei abgeschossen.

In den Gewässern der Halbinsel Kertsch vernichtete ein
Aufklärungsflugzeug ein feindliches Minenräumboot.

Der Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader , Leutnant
Koppen,  Sieger in 85 Luftkämpfen «nd Träger des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , ist vom
Feindflug nicht zuriickgekehrt. Mit ihm verliert die Luft¬
waffe einen ihrer kühnsten »nd erfolgreichsten Jagdflieger.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Deutsche und italienische Jäger in Luftkämpfen über Malta
besonders erfolgreich — 14 Briten bei nur einem eigenen
Verlust abgeschosseu — 11 Feindmaschinen an der belgisch¬
französischen Küste vernichtet — Bei Zerschlagung des bol¬
schewistischenNachschubs weitere 22 feindliche Flugzeuge

heruntergeholt.
DNB Ans dem Führerhauptquartier, 10. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmDouezgebiet und imnördlichenAbschnitt

der Ostfront blieben erneute örtliche Angriffe des Feindes
erfolglos . Bei mehreren eigenen Angriffsunternehmungen
wurden dem Gegner hohe blutige Verluste zugefügt.

In Lappland  scheiterten weitere feindliche Angriffe.
Die Luftwaffe setzt die Zerschlagung des bolschewistischen

Nachschubs mit Erfolg fort . Allein im Norden der Ostfront
wurden am gestigen Tage 22 feindliche Flugzeuge , darunter
drei Hurricanes » abgeschossen.

In Nordafrika  Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
In Luftkämpfen über Malta  waren deutsche und ita¬

lienische Jäger besonders erfolgreich. Sie schossen bei nur
rrueur eigenen Verlust 14 britische Jagdflugzeuge ab. Kampf¬
verbände bombardierten nachhaltig Flugplätze der Jnfel
>ud griffen in der vergangenen Nacht militärische Ziele des
Hafens Alexandria an.

In Südengland  belegten leichte Kampfflugzeuge am
Tage Hasen- und Fabrikanlagen mit Bomben.
.Bei  militärisch wirkungslosen Angriffen gemischter Ver¬
danke der britischen Luftwaffe gegen das belgisch - fran¬

zösische Kü st engebiet  verlsor der Feind durch Jagd-
«nd Flakabwehr elf Flugzeuge.  Zwei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Italienische Wehrmachtsberichte
Spähtrnpptätigkeit in der Cyrenaika — Heftige Luftan¬

griffe ans Malta.
DNB Rom, 9. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
2n der Cyrenaika normale Spähtrupp - und Artillerietäkigkeit.

Italienische und deutsche Luftverbände führten auf militärische
Ziele Maltas  entschlossene Angriffsaktionen durch und trafen
mit besonderer Heftigkeit die Lagerhäuser von Florian.

Versuche der britischen Luftwaffe , die Operationen der deut¬
schen Bomber zu verhindern , schlugen fehl. Unsere Jäger , die
sofort angriffen , stiegen nacheinander mit zwei zahlenmäßig be¬
deutend überlegene » Formationen von Spitfire zusammen und
brachten vier Flugzeuge  nach hartem Zweikampf bren¬
nend zum Abstuz und belegten zahlreiche andere Flugzeuge wir¬
kungsvoll mit ME .-Feuer . Auf unnserer Seite keine Verluste.

Im Mittelmeer wurde einer unserer Eeleilzüge ohne Erfolg
wiederholt das Ziel von Angriffen feindlicher Luft - und Unter¬
masserstreitkräfte . Die Schiffe, die keinerlei Schäden erlitten , er¬
reichten alle ihren Bestimmungsort . »

Freie Jagd über Malta
DNB Berlin , 10. Mai . Wie vom Oberkommando der Wehr¬

macht gemeldet, kam es im Laufe des Samstag über der Insel
Malta wiederholt zu erbitterten Luftkämpfen
deutscher Jäger,  die bei freier Jagd britische Jagd¬
fliegerverbände stellten. Am Vormittag wurden von den deut¬
schen Jägern aus einem Verband von acht Spitfires und einer
Curtiß fünf Flugzeuge abgeschossen. Sämtliche abgeschossenen
britischen Jäger schlugen am Boden auf und verbrannten . Eine
Spiffire wurde am Abend südlich von Malta zum Absturz- ge¬
bracht. In 5000 Meter Höhe schoß ein anderer Jäger 10 Kilo¬
meter westlich von Malra eine Curtiß ab. während eine Hurri-

cane über der St . Paul -Bucht nach kurzem Luftkampf abstürzt«.
Ein britisches Jagdflugzeug vom Muster Curtiß wurde gegen
Mittag über Halfar abgeschossen. Deutsche Jäger fingen am
Nachmittag eine Spitfire südlich von Sizilien ab. Der Briten¬
jäger versuchte, in Richtung Malta zu entkommen, erhielt je¬
doch bald so schwere Treffer , daß er im Seegebiet zwischen Malta
und Sizilien in das Meer stürzte. Nur ein deutscher Jäger
kehrte aus diesen Kämpfen ^ in denen die Briten 10 Jagdflug¬
zeuge verloren , nicht zurück. Unter dem Jagdschutz konnten
deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge ihre Angriffe auf die
Flugplätze und Flakstellungen der Insel Malta mit guter Trei-
fcrlagr in den befohlenen Zielen durchführen . Eine Flakstel¬
lung  ostwärts von La Valetta wurde durch Volltreffer ver¬
nichtet.

Neue Ritterkreuzträger *
Kühner Entschluß und vorbildliche Tapferkeit

DNB Berlin , 9. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eiserne» Kreuzes an : Hauptmann Karl Bock Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterie -Regiment ; Leutnant Rud .Born-
hof,  Kompanieführer in einem Jäger -Regiment.

Hauptmann Karl Bock, am 9. November 1899 als Sohn des
Pfarrers Karl B . in Legelhurst bei Kehl am Rhein geboren,
zerschlug durch seine vorbildliche Tapferkeit und durch sein ent¬
schlossenes Handeln mit starken Panzerkräften und massierter
Infanterie geführten Angriffe des Feindes , der im Osten der
Krim -Halbinsel einen Durchbruch zu erzwingen versuchte.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
^ -Hauptsturmführer Max Seela,  Kompaniechef in einem
Pionierbataillon einer ^ -Division.

Ritterkreuzträger Crusius gefallen
l̂ NV Berlin , 10. Mai . Oberleutnant Heinz Crusius,  Kom¬

paniechef in einem Infanterieregiment , Träger des Eiserne«
Kreuzes beider Klassen und des Jnfanteriesturmabzeichens,
wurde vom Führer für seinen heldenhaften Einsatz mit dem
Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.  Am
31. März 1942 ist Oberleutnant Crusius seiner an der Spitze
seiner Infanteristen erlittenen Verwundung erlegen.

Nie Veiten geben Vurnra auf
Die Regierung nach Indien verlegt — Neues erfolgreiches Umgehungsmanöoer der Japaner

in Burma Schwerer japanischer Lustangriff auf indischen Flugplatz

DNB Stockholm, 10. Mai. Wie Reuter aus Neu-Delhi
berichtet, wird„die Regierung ngch Indien verlegt, da außer¬
halb der Kampfzonen nur noch ein begrenztes Gebiet zur
Verfügung steht und es daher unmöglich ist, die Iivilver-
waltung von dort aus weiter zu führen".

Mit anderen Worten: Die Briten geben Burma auf.
Nach den vernichtenden militärischen Niederlagen geht jetzt
die Regierung außer Landes. Sie ist eine britische Instanz
zur Unterdrückung der Burmesen. Sie hat in Burma nichts
mehr zu suchen. Dem müssen die Engländer jetzt wohl oder
übel Rechnung tragen. Ihre Herrschaft in Burma ist zu Ende.

DNB Tokio, 10. Mai. Nach der Besetzung von Myit-
kyina zogen sich die gegnerischen Streitkräfte nach dem so¬
genannten Fort Hertz unweit der Burmagrenze zurück. Wie
mit den englischen Truppen bei Monya haben auch hier
die japanischen Streitkräfte durch ein großes Umgehungs¬
manöver die restlichen Truppen von einem weiteren Rückzug
abgeschnitten.

DNB Tokio, 10. Mai. Nach einem Frontbericht der
„Tokio Asahi Schimbun" führten japanische Bomber am
8. Mai den ersten schweren Luftangriff aus den indischen
Flugplatz Chittagong, etwa 250 Klm nordwestlich Akyab,
durch.
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Die Schlacht im Korallenmeer
(Kaitendienfl Zander, Ml

Burma unter japanischer Kontrolle
Mqitkyia « in Nordbnma besetzt

Tokio, 9. Mai . Wie Domei aus Burma berichtet, besetzten die
nach Norden vorrückenden japanischen Streitkräfte am Freitag
die wichtigste Stadt Nordburmas , Myitkyina , ohne Blutver¬
gießen. Die Stadt Myitkyina ist rund 250 Kilometer vv» der
nördlichsten Grenze Burmas entfernt . Die Stadt ist Endstation
der von Mandalay nach Norden führenden Eisenbahnstrecke.

Domei meldet von der westlichen Burmasront : Japanische
Vorhuten , die von Mandalay nach Norden vorstürmten , drangen
in Kinn,  eine strategisch wichtige Stadt , ein. Kin« liegt
96 Kilometer nördlich von Mandalay . Durch dte Besetzung
wurde die Bahnstrecke Mandalay —Myitkyina abgefchnitte« .
Andere japanische Einheiten vereitelte « wiederholte feindliche
Versuche, Monywa , 96 Kilometer westlich von Mandalay , zurnck-
zuerobern.

Der fluchtartige britische Rückzug nach Indien
nimmt allmählich Formen an, die an d« Katastrophe von Dün¬
kirchen erinnern . Zwischen den britischen und den hart nach¬
stoßenden japanischen Truppen hat sich ein Wettrennen «m die
Stadt Kindat , die hart an der indischen Grenze gelegen ist.
entwickelt. Das einzige, was die Briten noch erhoffen, ist die
Erreichung der Ebene von Bengalen , bevor die japanische Ver¬
nichtung über sie kommt. Auf ihrer Flucht lassen die Briten
zahlreiches Kriegsmaterial zurück.

Auch die tschung king - chinesischen Truppen,  di«
ihren so kurz befristeten Ausflug nach Burma mit so schweren
Verlusten bezahlen mußten , befinden sich in regelloser
Fltzcht . Alle Befehle Tschiangkaischeksund seines Vertrauten,
des Generals Stillwcll , nützen nichts mehr . Sowohl aus dem
Rumpfstück der „Burmastraße " als auch auf der sogenannten
„Bhamostraßc " wälzen sich die geschlagenen chinesischen Hausen
nach Osten und Nordosten und denken nur noch in den seltensten
Fällen an gelegentlichen Widerstand , der von den tonzentrisch
nachstoßcnden Japanern schnell gebrochen wird . Der Krieg gegen
Tschiangkaischek spielt sich jetzt nicht mehr aus burmesischem
Boden, sondern in China ab.

Einstellung des Widerstandes auf den Philippinen
Tokio, 9. Mai . Nach hier vorliegenden Meldungen ford-erte

Generalleutnant Wainwright,  der mit seinen Streitkräf .e.r
auf Corregidor kapitulierte , in der Nacht zum Samstag die
noch auf den Philippinen verbliebenem nordamerikanischen uno
philippinischen Streitkräfte sowie deren Befehlshaber über den
Rundfunksender Manila auf , weiteren Wider ft and ^iofort
einzu st eilen und » sich den japanischen « t rei >-
kräften zu ergeben.  Der Rundfunkappell des Generals
richtete sich an die nordamcrikanischen Oberbefehlshaber auf
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Mindanao,  in den gebirgigen Gegenden von Luzon sonne
"i« Gebiet von Cagayan im nördlichen Mindanao . I » dem
Appell heißt es. dag die Truppen innerhalb der nächsten vier
Tage sich von den in nächster Nähe gelegenen japanischen Streit¬
kräften entwaffnen lassen sollen. Seine Stabsoffiziere würden
in die entsprechenden Gebiete entsandt , um zu kontrollieren , dag
Ge Maßnahme durchgefiihrt werde.

Wettere japanische Erfolge
In der Seeschlacht im Korallenmeer

Tokio, 9. Mai . (Oad .) Das Kaiserlich« Hauptquartier gal»
a« Samstag folge«»« « eitere Ergebnisse der Seeschlacht i«
Korallenmeer bekannt:

Ein feindlicher Kreuzer , desse« Tqp und Name « ««bekannt ist,
wurde durch Torpedoflugzeuge , die sich i» Selbstv «r«ichtn»g
aus das feindliche Schiss stürzten, srhwer beschädigt. Ei « feind¬
licher Zerstörer wurde versenkt. Seit dem 7. Mai wurde«
OS seindlich« Flugzeuge abgeschossen.

Die japanische Kriegsmaschine verlor einen kleinen Hilfs¬
flugzeugträger , der aus einem früheren Tankschiff in eine«
Flugzeugträger umgrbaut worden war ; außerdem kehrten 3l ja¬
panische Maschinen bisher nicht zurück.

Dem Frontüerichter von „Totio Asahi Schimbun " zufolge be¬
trägt der Eesamtverlust der Feindslugzeuge in der Seeschlacht
i« Korollen -Meer über 200 Maschinen.  89 Flugzeuge
wurden im Luftkampf abgeschossen, der Rest ist mit Flugzeug¬
träger « uuterAeMUge«.

Vrtte « westlich Mandalay eingekreist
To« «, K . Mai . (Oad .) Britische Streitkrüfte , die sich in

Burma «ach den Niederlagen von Mandalay von chinesischen
Truppen trennten und in nordwestlicher Richtung zurückwicheu.
sind, den letzten Frontberichten zufolge «unmehr in dem Gebiet
von Monywa , etwa 80 Kilometer westlich Mandalay , von japa¬
nischen Streitkrästen eingekreist. Die Engländer hatten sich auf
das Westufer des Chindwinslusses , eines Nebenflusses des Jra-
rvadi, zurückgezogen, um von dort aus den Japanern offenbar
einen letzten Widerstand zu leisten. D ê japanischen Stoßtrupps
gingen jedoch nördlich von Monywa über den Chindwin und
führten auf diele Weise ein Umgehungsmanöver aus . J,n Ver¬
lauf der Kämpfe erlitten dir Engländer bereits schwere Ver¬
luste. Einem Frontberichr zufolge sind hohe britische Offiziere
und Verwaltnngsbeamte bereits mit dem Flugzeug nach Indien,
gcsloheu.

Japanische Streitkrüfte befinden sich nach den letzten Berichten
von Lungling aus in flottem Vordringen in nordöstlicher Rich¬
tung . Von den jetzigen japanischen Positionen im südlichen Grenz¬
gebiet aus sind es im übrigen nur noch knapp 1000 Kilometer
bis zur Hauptstadt Tschiangkaischeks. Inzwischen nehmen auch
die Säuberungsaktionen nördlich Mandalay einen erfolgreichen
Verlauf . Die Provinz Mnnan stellt dank der hohen Gebirgszüge
eine natürliche Festung dar und wurde von den Chinesen auch
als solche angesehen. Sie rechneten wohl kaum damit , daß es
den Japanern gelingen würde , in diese Gebirgsgegend , wie es
nm» tatsächlich geschah, vorzudringen.

Wichtige Insel der Admiralitäts -Inseln besetzt
Tokio, 10. Mai . (OAD .) Eine Landungsabteilung der Marine

hat am 8. Mai Lorungau  am Nordostzipfel der Insel Manns,
die zu de» Admiralitäts -Inseln nordostwärts von Neu-Guinea
gehört , besetzt, wird jetzt amtlich gemeldet. Die Bekanntgabe
der Besetzung von Lorungau , die kampflos erfolgte , wurde aus
strategischen Erwägungen durch die militärische Zensur zurück¬
gehalten . AK die japanischen Matrosen einrückten, zogen sich
die australische» und neuseeländischen Streitkräfte zurück, wobei
sie die Rundfuukstation , die Militärbaracken , Munitionslager,
die Flugplatzanlagen , die Regierungsbüros und Lazarette zer¬
störten und in die Dschungel flüchteten. Der Feind schrieb
Lorungau großen militärischen Wert als äußerem Verteidi¬
gungswall von Reü -Guinea zu.

Lnglisch-amerikanische Wochenende-Redner
DNB Berti «, 9. Mai . Zum Wochenend« ist aus England nud

USA ., da man mit Heldentaten wieder einmal nicht aufwarten
kann, ein großer Redeschwall zu verzeichnen. Cripps , der ge¬
scheiterte Jndiensahrer . behauptete vor den Journalisten der
Unterhauspresse , die Zensurmethoden anderer Länder studiert
zu haben . „In einem dieser Länder ", so sagte er, „das ich viel¬
leicht gar nicht namentlich anzuführen brauche, wird die Zensur
und Kontrolle in ungleich höherem Maße ausgellbt als bei uns
in England . Man muß schon eine Zeitlang in einem solchen
Lande leben, um erfassen zu können, in welchem Umfange wir
die freie Meinungsäußerung in unserem Lande aufrechterhalten
konnten." Damit sollte Cripps , der lange genug Botschafter am
Kreml war , Sic Methoden der Presseknebelung Stalins als vor¬
bildlich anscheinend hinstellen.

Dem englischen Lustfahrtminister Sinclair  ist , nach seinen
Ausführungen in Birmingham zu urteilen , die deutsche Luft¬
waffe ein großer Dorn im Auge, „W ir müsse  n", so wetterte
er, „die deutsche Luftwaffe kurz und klein schla¬
fen,  Ich kann nicht sagen, wann das sein wird und wie lange
rs dauern wird . Aber dann wird die Invasion kommen. Ich
meine nicht die Invasion in Großbritannien , sondern die In¬
vasion aus dem europäischen Kontinent durch britische Trup¬
pen." Sinclair hat sicher Gedächtnisschwund, sonst hätte er näm¬
lich an Boulogne gedacht. Jene große „britische Invasion aus
dem europäischen Kontinent ", die ganze acht Minuten gedauert
hat . Dann war der Spuk vorbei.

Roosevelts Stellvertreter , Henry W a l l a c e, ließ sein Hell-
schertalcnt spielen. Hitler , so meinte er tiefschürfend, reiße seine
ganzen Kräfte zusammen, um zu einem letzten Schlag auszu-
hoien. Man könnte sicher sein, daß Hitler und Japan zusammen
arbeiten werden , um „etwas Unerwartetes " zu tun . Schließlich
ließ sich auch Professor Masaryk,  der . von Roosevelt als
„tschecho-slomakischer Außenminister " ausgehalte », sein Gnaden¬
brot bezieht, hören . Er rief sozusagen seine Herren Vorredner
zur Ordnung und warnte mit erhobenem Zeigefinger vor Illu¬
sionen. „Gerade in diesem Augenblick", erklärte er, „sei es noch
verfrüht , von einer zweite« Front in Europa zu sprechen. Wir
dürfen uns kein« Illusionen darüber machen, daß man eine
zweite Front so leicht errichten könnte, wie mau in die Hände
klatscht. Das Scheitern einer zweiten Front wäre ei» schwerer
Schlag für die Sache der Demokratien . Infolgedessen dürfen wir
die Völker der besetzten Länder nicht dazu ermutigen , das Un¬
mögliche gerade in diesem Augenblick zu erwarten ."

Wochenbericht vom Kampsraum Mittelmeer
Schwierige Wetterverhältnisse in Nordafrika

DRV Berlin , 9. Mai . Nach den Meldungen des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht war die Kampftätigkeit in der ver¬
gangenen Woche in Nordasrika etwas geringer als in der Vor¬
woche. Schwere Sandstürme , verbunden mit großer Hitze und
Trockenheit, herrschten wieder im Kampfgebiet . In der jetzigen
Jahreszeit , im Uebergang vom Frühling zum Sommer , ist das
nichts außergewöhnliches . Die schwierigen WetterverhältaiKe

Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter"
stellen erhebliche Anforderungen an Menschen und Material.
Die Temperaturen steigen oft aus 40 Grad Celsius und darüber,
wobei die Eisenteile der Panzerkampfwagen eine geradezu
glühende Hitze annehmen . Das Kühlwasser der Motoren gerät
leicht ins Kochen, so daß es andauernd Erneuert werden mutz-
Die Frage des Wassernachschubes wie die Versorgungs - und
Transportfrage ist gerade im Wüstenkrieg von entscheidender
Bedeutung,

Trotz dieser erschwerenden Kampsbedingungen kam es häufig
zu lebhafter Spähtrupp - und Artillerietätigkeit . Annäherungs¬
versuche britischer Panzerspähwagen scheiterten im wirksamen
Abwehrfeuer der Artillerie der Achsenmächte. Unterdessen war
die deutsch-italienische Luftwasfe mehrfach mit Erfolg tätig . Bei
Angriffen deutscher Kampsflugzeuge auf britische Krastfahrzeug-
zelte und aus Versorgungslager und Nachschublinien in der
Lyrenaika und die Wüstenbahn bei Sollum und Fort Capuzo
erlitt der Feind empfindliche Materialoerluste . Auf einem
Wüstenflugplatz wurden Bombentreffer zwischen abgestcllten bri-
trischen Flugzeugen erzielt . Die Hafen- und Eisenbahnanlagen
von Alexandria , dem wichtigste» Stützpunkt der Briten , wur¬
den zweimal von Fernkampfbombern der Achsenmächtemit ver¬
nichtender Wirkung angegriffen.

Der Nachschub von Italien nach Nordasrika funktioniert wei¬
ter ohne Störung . Nur in zwei Fällen unternahmen britische
Flugzeuge und Unterwasserstreitkräfte Angriffe auf Eeleitzüge
der Achsenmächte. Sie konnten jedoch abgewiesen werden . Sämt¬
liche Eeleitzüge gelangten ohne Beschädigung an ihren Bestim¬
mungsort . Die kürzlich italieiiischerseits veröffentlichte Versen-
kungszisser von 119 britischen Kriegsschiffen, darunter 06 Unter¬
seebooten, beweist die Schlagkraft der italienischen Kriegsmarine.
Die Briten fühlen sich im Mittelmeer so schwach, daß sie ein
amerikanisches Geschwader  mit den Schlachtschiffen
„Washington ", „North Carolina " und mehreren Kreuzern zu
Hilfe rufen mußten . Nach den schweren Verluste » der USA .-
Flotte im Verlauf der Seeschlacht im Korallenmeer dürften diese
Einheiten wohl nicht mehr zu diesem Einsatz kommen. Jeden¬
falls waren die Briten mit der Entwicklung der Seckriegslage
im Mittelmeer so unzufrieden , daß sie ihren dortigen Flotten¬
chef, Admiral Cunningham , abberiefen , nachdem bereits vorher
sein Bruder General Cunningham seines Postens als Ober¬
befehlshaber der 8. Armee in Nordasrika enthoben worden war.
Damit noch nicht genug, wird jetzt der Rücktritt des Gouver¬
neurs und Oberbefehlshabers der Insel Malta , General Wil¬
liam Dobbie, gemeldet. Die ununterbrochenen schweren Luft¬
angriffe der Achsenlustwafse auf Malta  beginnen sich doch
auszuwirlen . Auch in der vergangenen Woche fanden wieder
schwere Bombeuaugrisfe statt . Treffer aus den Hafen von La
Valetta , die Flugplätze der Ins «), die unterirdischen Getreide¬
lager und Veriorgungshnllen von Floriann , aus Befestigungs¬
werke der Insel und Schisse bei Gozzo erzielten große Brände
und heftige Explosionen.

Die Ostfront meldet
28 Sowjetpanzer vernichtet

Berlin , .10. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , fanden im Nordabschnitt der Ostfront  süd-
ostwärts und nordostwärts des Jlmensees  am 8. Mai an
verschiedenen. Stellen .heftige Kämpfe statt . Südostwärts des
Jlmensees wehrte eine Infanteriedivision einen von mehreren
seindlichen Regimentern in 7 Kilometer Breite vorgetragenen
Angriff in harten Kämpfen ab . Der Angriff wurde von 46 Pan¬
zerkampswagen unterstützt . Nur einzelnen Panzern gelang es,
in die deutichen Stellungen einzud-ringen . Sofort wurde die Ein¬
bruchstelle abgeriegelt und die Bekämpfung der eingedruugenen
Panzer und Infanterie durchgefiihrt. Gegen Abend waren von
den .deutichen Panzerabwehrwassen und den eingesetzten Sturz¬
kampfflugzeuge» zwölf vernichtet . Am Nachmittag schlug ein
Verband der Wasfcn -ff schwere, von starker Artillerie und Pan¬
zerverbänden unterstützte Feindangriffe in heftigen Kämpfen
zurück. Dabei wurden vier Feindpanzer und mehrere bolsche¬
wistische Geschütze durch gutliegendes Artilleriefeuer vernichtet.
Auch hier befand sich am Abend des Kampftages die deutsche
Hauptkampflinie überall fest in unserer Hand . Auch im Bereich
einer weiteren Kampfgruppe griff der Feind mit starker Artil-
lerieunterstiitzung mehrmals an . Nach seinen verlustreichen Miß¬
erfolgen am Vormittag setzte er am Nachmittag , seine Angrifte
hier nicht mehr fort.

Nordostwärts des Jlmensees griffen die Bolschewisten in den
frühen Morgenstunden des 8. Mai im Abschnitt einer Infan¬
teriedivision nach heftiger Artillerievorbereitung und mit Flie-
gerunterstützung mit starken Kräften in breiter Front an . Alle
Angriffe brachen im zusammengefaßten Feuer aller Waffen zu¬
sammen. Ein « bolschewistischeKampfgruppe , zum Angriff vor
einem deutschen Brückenkopf bereitgestellt , wurde durch gutlie-
gendes Artilleriefeuer zerschlagen. Dabei wurden zwei feindliche
Panzer vernichtet.

Artillerie des Heeres bekämpfte an verschiedenen Stelle » m>t

Montag, den 11. Mai

guter Wirkung feindliche Vatteriestellungeii . Bei allen dieiei
Kämpfen hatte der Feind außerordentlich hohe blutige Verluste
Nach bisherigen Meldungen büßte der Feind an diesem Tan»
insgesamt 20 Panzer  ein.

Berlin , 10. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , waren im mittleren Abschnitt der Ostfront
am 9. Mai deutsche Kampsflugzeuge gegen den bolschewistisch-,,
-Nachschubverkehr eingesetzt. Die deutschen Flugzeugs belegten
Vastkraftwagenkolonnen und besonders Eisenbahnziele wichtioer
Bahnlinien wirksam mit Bomben . Dabei erhielten 2 7 „, 'it
Kriegsmaterial  und Verpflegung beladene Trans-
portzüge.  die auf dem Wege zur Front waren , durch Bom¬
bentreffer schwere Beschädigungen. Ein Transportzuq wurde
völlig zerstört. Deutsche Aufklärungsflugzeuge konnten beobach¬
ten, wie vor einer zerstörten Eisenbahnbrücke eine Reihe bela¬
dener -iige hielt . Diese Züge wurden daraufti, , iwnt'ch-.m
Kampftlugzcugen mit Bomben belegt und schwer beschädigt.

Erfolgreiche Abwehr am Donez
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , errangen

deutsche Truppen im mittleren Abschnitt  der Ostfront
am 8. Mai einen örtlichen Erfolg . Als die Bolschewisten kurz
vor Mitternacht mit etwa 200 Mann angrissen , zerschlug deut¬
sche Infanterie im konzentrierten Abwehrfeuer und schließlich
im Nahkampf di« gesamte feindliche Angriffswelle . Der Feind
verlor 150 gezählte Tote und über 20 Gefangene . Die feindlick
Kampfgruppe wurde völlig ausgerieben . Im Verla » dies.-?
Kample schoß deutsche Infanterie ein feindliches Flugzeug n,
Brand , das hinter den seindlichen Stellungen auf dem Boden
aufschlug.

Im Donez gebiet  setzte der Gegner am 8. Mai seine
um Vortage begonnenen Angriffe gegen eine befestigte Höbe
und eure in diesem Stellungssystem liegende Ortschaft fort , wo¬
bei die Bolschewisten ein Regiment , das von ' ahlreichen Pan¬
zern, Tieffliegern und starker Artillerie unterstützt wurde, er¬
setzten. Bei dem Abwehrkampf , der zu einem volle» Erfolg führt >,
wurden zwei feindliche Panzer abgesihosien und zwei weitere
schwer beschädigt. Eine feindliche Gruppe , der es gelungen wa:.
über den Donez überzusetzen, wurde im Gegenstoß unter schwer¬
sten blutigen Verlusten über den Fluß zurückgeivorsen. Die Ab¬
wehrkümpfe des Heeres wurden von deutschen Flugzeugen , die
auch von italienischen Jägern begleitet wurden , wirksam
unterstützt.

Eichenlaubtrüger Leutnant Koppen
DNB Berlin . Leutnant Koppen,  Flugzeugführer in einem

Jagdgeschwader , Sieger in 88 Lustkämpsen, ist, wie der OKW-
Vencht meldei, vom Feindflug nicht zurückgetehrt,  Mi!
ihm verliert die Luftwaffe einen ihrer kühnsten und erfolgreich¬
sten Jagdflieger.

Leutnant Gerhard Köppen ist ein Sohn der märkischen Erde
Aus dem Kreise Prenzlau stammend, wurde er am 17, Mai
1918 zu Holzendorf geboren . Schon als Schüler war er begei¬
sterter Segelflieger . In unerschütterlicher Kampfesfreude , von
fieghafteem ' Draufgängertum beseelt, bewährte sich Leutnant
Köppen besonders in den Kümpfen an der Ostfront , wo er seinc
Luftsicge errang . Nachdem der damalige Feldwebel in schweren
Lufrkümpfcn gegen einen oft zahlenmäßig überlegenen Gegner
10 Lustsiege errungen halte , wurde ihm am 18. Dezember 1911
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Am 20. De¬
zember 1941 erhielt er das Deutsche Kreuz in Gold. Durch seine
Tiefangriffe auf feindliche Flugplätze , Kolonnen und Panzer
hat er dem Gegner schweren Schaden zugcfügt . Er schoßu, a,
auch ein sowjetisches Kanonenboot auf dem Dnjepr in Brand.
Am 24. Februar rang Feldwebel Köppen . der Meisterschütze
seines Geschwaders, hintereinander vier sich hartnäckig wehrend«
bolschewistische Jagdflugzeuge nieder . Er erhielt für diese glän¬
zende Leistung, - urch die er die Zahl seiner Lustsiege auf 72
erhöhte, am 28, Februar als 79. Soldat der deutschen Webrinaclft
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuws und
wurde durch Nennung im Wehrmach-sbericht ausgezeichnet.

Am 1.»Mai schoß er wieder vier feindliche Flugzeuge ab und
schon aiw nächsten Tag sielen abermals fünf bolschewistiiche Flug¬
zeuge » m vorbildlichen fliegerischen Können und schneidigen
Angriffsgeist des inzwischen wegen vielfach bewiesener Tapfer-
ieit vor dem Feinde zum Leutnant beförderten Jagdfliegers
zum Opfer.

Vulkanausbruch in Japan . Der Vulkan r'!,nma zwischen Taka-
sali und Njeda in der Provinz Nagano nordwestlich von Toki»
brach Samstag abend aus . Die mit furchtbarem Getöse verbun¬
denen Erschütterungen waren so stark, daß die Bewohner aller
umliegenden Gebiete ihre Häuser verließen und die Nacht im
Freien zubrachten. Heber den Schaden ist noch nichts bekanntgeworden.

3m Paradies der Hölle
Gang durch die große Berliner Sowjet -Ausstellung

2m Berliner Lustgarten sind in ganz kurzer Zeit große Aus¬
stellungshallen aus dem Boden , gewachsen. Davor wehen die
Fahnen des Reichs an weißen Masten , und Dutzende von Men¬
schen stehe» mit fachmännischen Blicken vor den großen Sowjet-
gefchützen, die als Beutestücke hier Aufstellung fanden . Hinter
der weißen Mauer der Ausstellung aber liegt die Schau, die
jetzt zum Anziehungspunkt Tausender von Menschen geworden
ist : das Sowjetparad -ies . Die Halle , die man zuerst betritt , ent¬
faltet vor dem Besucher ein weitgespanntes Diorama , einen
Blick über riesige Milder und fruchtbare Felder , der erkennen
läßt : das alles ist östliches Land , ein Land , das zu den an
Fruchtbarkeit und Bodenschätzen reichsten der Welt gehört . Dann
entrollt sich ein geschichtlicher Rückblick, der den jahrtausendallen
Kampf der Kulturvölker gegen die Horden des Ostens aufzeigt.
Die gewaltigen Schlachten der Vergangenheit werden auf an¬
schaulichen Tafeln lebendig : im 5, Jahrhundert die Schlacht
auf den Katalaunischen Feldern , wo Westgoten und Römer
gegen die Hunnen stritten , die Awarenschlacht 796, 400 Jahre
später die Schlacht bei Wahlstatt , in der die deutschen Ordens¬
ritter und die Schlesier dem Mongolensturm Halt geboten,
schließlich Tannenberg 1914, wo die russischen Massen vor den
deutschen Waffen Zusammenbrüchen.

Nach diesem Blick in die Vergangenheit aber entrollt sich die
Schreckensgeschichteder letzten Jahrzehnte . Nicht umsonst ist
der Saal , der von dem Einzug der bolschewistischenMachthaber
erzählt , ganz von dem Rot des Grauens beherrscht: Rot leuch-
die Fahnen , die wie ein blutiges Fanale über einem unglück¬
liches Lande geschwungen werden , rot sind hier sinnbildlich
die Wände bespannt . Zugleich aber ist dies die Schreckenskam-
n»er des bolschewistischen Terrors , die dem Besucher grauen¬
volle Bilder und noch grauenvollere Zahlen in die Seele häm-
«ern : 19 Millionen Menschen, die in den Jahren 1917 1931
an Hunger starben , nahezu 2 Millionen bolschewistischeBlut-
opper aus allen Vevölkerungskreisen.

W»dri «Hl« her aber als Zahlen und Bilder spricht noch die
MuttBchteil . Das Sowjetdorf , eine regelrechte Dorfstraße mit

'zwanzig , dreißig „Wohnstätten ", in die man hineingeben kau»
und deren „Ausstattung " durchweg ans original so Vorgefunde¬
nen Gegenständen besteht, ist ein Eindruck, wie man ihn bishei
noch nie in ähnlicher Weise gehabt hat . Kein Wunder , da;-
die Gesichter der Menschen, die hier als Ausstettungsbeiuch-u
mnhergehen , verstört , erschüttert , von Ekel erfüllt sind, den»
es ist das konzentrierte Elend , ein grauenvolles , menichenuilwür-
diges Dasein , das hier lebendig - wird . Ein Bnnergehöft : in
Stall eine Kuh und ein Schaf, daneben ein kleiner Verichlag
an der Wand ein verkommenes Bett , ein zweites Elendslager
auf dem verräucherten Ofen, kein Stuhl , kein Tisch, in dem
wackeligen Wrack eines Schrankes wenig zerbrochenes Koch- und
Eßgerät : Wer würde glauben , daß dieser Raum zum Studenten¬
heim in Minsk gehört hat , daß in ihm sogar der „Leiter"
wohnte ? Noch schlimmer, wenn man plötzlich die Kerker der
GPU,  betritt , in denen die grauenvollen Foltermethoden des
Mittelalters „modernisiert " lebendig werden : die Nische, in die
ein Mensch gepfercht wird , so daß er sich nicht rühren und sich
nicht setzen kann, Opfer die, zwischen Pfählen festgebunden, ein
anderes , das in einer „Wahnsinnszelle " gequält wird . Ausge¬
klügelte Folter : der Boden mit Wasser bedeckt, darin Ziegel¬
steine, über die ein paar Holzlatten gelegt sind. Der Häftling
muß die Augen ausmachen, um nicht zu stürzen. Was sieht er?
Die Zelle von einer ' Jupi erlampe blendend hell, an den weißen
Wänden schwarze Punkte , große, kleine, und ein schwarz-weißes
Domino -Feld . Licht und Punkte — Schwarzweitzfolter, die un¬
rettbar zum Wahnsinn führt.

Man sieht noch viel . Man sieht di« entseelten Gesichter von
Menschen, die das Lachen verlernt haben . Die Erklärung gibt
die Tafel daneben : „Kampf gegen Gott ". 6 Million » kämpfe¬
rische „Gottlose ", 80 000 Eottlosen -Zellen , 40 atheistische Uni¬
versitäten , 60 antireligiöse Museen . . . Wenn der Besucher durch
alle diese Säle geschritten ist, geht plötzlich eine andere Wett
auf : die große Ehrenhalle , in der rings an den Wänden die
Bilder der Soldaten jener europäischen Nationen hängen, dis
gegen den bolschewistischen Weltfeind in den Kampf ge,MSN
sind. In der Mitte die riesige Gestalt des vorwärtsmarschieren¬
den deutschen Soldaten , der Blut und Leben einsetzt, um d>s
Heimat vor dem „Sowjetparadies " schütze«. _ . ...
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' Elf britische Flugzeuge abgeschoffen
Luftkämpfe über nordwestsranzösischem Gebiet

DNB Berlin , 10. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr-
mitteilt , hatte die britische Luftwaffe auch im Verlaufe

x>c.-> Samstag wieder schwere Verluste . Sechs Boston -Bomber
crifsen i», Geleit von über 100 britischen Jägern nichtmili-
iiirischc Ziele des besetzten nardwestfranzösischen Gebietes an
und zerstörten durch Bombenwürfe eine Kirche , ein Kranken-
b.rus sowie eine Schule . Hierbei kam es zu erbitterten Luft-
ta mp  sei, , die sich teilweise in großer Höhe ungefähr eine
halbe Stunde lang hinzogen . Es wurden elf feindliche Flugzeuge
„on deutschen Focke-Wulf - und Messerschmitt -Jägern abge-
IKsssen. Zwei eigene Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Einsatz-
b-i -en zurück-

Bei diesen Kämpfen errang Eichcnlauütrüger Hanptmann
Priller.  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , seinen
71 , Lu ft sieg.  In den Mittagsstunden stellte er von den ein-
,liegenden britischen Jagdoerbänden über den , Kanal in 5000
Keter Höhe eine Spitsire und beschütz sie in erbittertem Lnst-
!rmps so wirksam , das; dem abslürzenden britischen .Jagdfiuaze " z
7eile vom Rumpf und Tragflächen fortflogen , noch bevor es
.eu. dem Wasser aufschlug.

Lebhafte FUegertätigkeit in der Cyrenatka
L' RV Nom , 10. Mai . Der italienische Wehrmachisderichk VS«

3on » :ag hat folgenden Wortlaut:
Lebhafte Fliegertätigleit in der Lyrenaika,  wo zahlreiche-

Punkte des feindlichen Hinterlandes sowie der Hafen von T »-
bruk angegriffen wurde » . Bei Sidi Barani schossen zwei deutsche
Jäger im Luftkampf nrit fünf feindlichen Flugzeugen
zwei Gegner ab.

Bei einem Einflug auf Bengasi wurde ein englisches Flug¬
zeug von der Flak von Bengasi getroffen und stürzte bren¬
nend ab.

Kamps - und Sturzkampsflugzeugeverbünde haben auf M alta
militärische und kriegswichtige Anlagen , besonders den Hasen
vcn La Valetta und den Flugplatz von La Venezia , stark an¬
gegriffen . Trotz der heftigen Abwehr wurden die Ziele zu wie¬
derholten Malen getrosten.

In Luslkümpfen über der Insel waren neue Erfolge zu
verzeichnen . Die englische Luftwaffe verlor 1 -1 Flugzeuge.
B '.er wurden von unseren Jägern , 10 von deutschen Jägern
«bgcschossen, die zahlreiche abgestellte feindliche Flugzeuge mit
RG .-Feuer belegten und zerstörten.

Jur Mittelmeer erzielte eines unserer Flugzeuge , das von
nvei Spitfircs angegriffen wurde , schwere Treffer bei dem
einen Flugzeug und setzte das andere in Brand . Beide feindliche
Jlugzenqe stürzten ins Meer . Das eigene Flugzeug kehrte nach
Durchführung seiner Aufgabe an seinen Stützpunkt zurück.

Bon 45 wurden 19 abgeschoffen
Erheblicher Anteil der Flak am Abwehrersolg der Nacht

zum Samstag.
DNB Berlin . 10. Mai . Zu dem schweren Verlust von 19 Bom¬

benflugzeugen , mit denen die Briten in der Nacht zum 9. Mar
Ären Angriff auf Wohnviertel der Städte Rostock und
Warnemünde  bezahlen mutzten , berichtet das Oberkommando
der Wehrmacht noch folgende Einzelheiten:

Unter den 19 von deutscher Flakartillerie und deutschen Nacht¬
jägern abgeschossenen Flugzeugen , die auch der britische Rund¬
funk bereits bestätigte , befanden sich nach bisherigen Feststellun¬
gen mehrere viermotorige Bomber vom Muster Halyfax sowie
Bombenflugzeuge des Typs Hampden und Vickers -Wellington.
Allein 10 der zerschellten Flugzeuge lagen im näheren Umkreis
von Rostock und Warnemünde . Ein Bomber wurde nördlich
Warnemünde im seichten Küstenwasser aufgefunden . Eine Vik-
lcrs -Wcllington stürzte in Hüusertrümmer der Rostocker Innen¬
stadt und verbrannte . Ein anderer Halyfax -Bomber fiel in die
Nähe der Rostocker Schietzstände und ging ebenfalls in Flammen
auf . Alle zum Absturz gebrachten Vritenbomber wurden völlig
zerstört , nur wenige Mann ihrer Besatzungen konnten sich durch
Fallschirmabsprung retten.

Die deutsche Flakartillerie ist erheblich an den Abschüssen be¬
teiligt . Die nur wenigen durch den Sperrgürtel von Rostock
durchgebrochencn Britenbomber wurden von den deutschen
Scheinwerfern gestellt , so datz auch diese Flugzeuge innerhalb
kürzester Zeit Opfer des zusammengefatzten Flakfeuers wurden.
Rach den deutschen Feststellungen sind es nur etwa 45 britische
Flngzeuge gewesen , die gegen Rostock und Warnemünde geflo¬
gen waren.

Der Führer hat aus Anlatz des rumänischen Nationalfeier¬
tages dem König von Rumänien und Staatsführer Marschall
Antonescu in herzlichen Worten gehaltene Glückwunschtele¬
gramme gesandt . Aus dem gleichen Anlatz übermittelte der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop dein rumäni¬
schen Staatsführer und dem Vizeministerpräsidenten Milcht
Antonescu telegraphisch die Glückwünsche der Reichsregierung.

Bon deutschen Kampfflugzeugen versenkt . Der britische Traw¬
ler „Sullivan " wurde , wie die britische Admiralität jetzt zu¬
gibt , von deutschen Kampfflugzeugen versenkt . Das Schiff mar
im Vorpostendicnft eingesetzt.

Versenkung von zwei weiteren Handelsschiffen . Ein ameri¬
kanisches Handelsschiff von 4000 BRT ., sowie ein weiteres , i«
Diensten einer amerikanischen ReederelN stehendes Frachtschiff
von 3000 BRT ., das die Flagge von Honduras führte , wurden
in unmittelbarer Nähe der amerikanischen Ostküste von Untersee¬
booten der Achsenmächte angegriffen und versenkt . Die Versen¬
kung der beiden Schiffe erfolgte so nahe der Küste , datz die Be¬
iatzungsmitglieder einen Hafen des Golfs von Mexiko erreichen
konnten . Das amerikanische Marincdepartemcnt mutz den Boe-
lust beider Schiffe jetzt zugeben.

Reichsveranstaltung des BDM .-Werkes „Glaube und Schön¬
heit ". Als Auftakt zur Erfassung aller 17- bis 21 fahrigen be¬
rufstätigen Mädel im ganzen Reichsgebiet hatte das BDM .-
Werk „Glaube und Schönheit " am Sonntag zu seiner vierten
Reichsveranstaltung in Berlin geladen , in der es mit Musik,
Tanz und Gymnastik einen Querschnitt durch das vielseitig«
kulturelle Schaffen in den praktischen Arbeitsgemeinschaften gab.
Soldaten , Verwundete , Rüfinngsarbeiter ung -arbciterinnen
waren im Deut ' -Ken Opernhaus die Ehrengäste.

Der mutige Aethiopienflug . Das italienische Flugzeug , das
unter Führung von Oberstleutnant Amadeo Paradisi anläßlich
»es am 9. Mai gefeierten Tages des Imperiums nach Aethiopien
geflogen war , nm dort Flugblätter für die in Aethiopien be¬
findlichen Italiener wie für die Eingeborenen abzuwerfen , ist
uach Zgstündigem Flug auf einem italienischen Flugplatz gelan¬
get. Die tapfere Besatzung wurde vom Lustwaffen -Generalstabs-
chef Fougier und vom stellvertretenden Parteisekretär Ravasio
begrüßt.

Aussiedlung von 1KOO Jude » i » der Slowakei . I » der Lösung
^ 2udenfrage wurde mit der Aussiedlung von weiteren 1600

und Jüdinnen aus dem Trebischauer Bezirk in der Ost-
^uu ^ ei ein weiterer Schritt vorwärts getan . Auch Stoffe

Textilwaren hatten die Inden in Unmengen gehamstert.

Unseren Dünkel müssen wir veilieren , wir sollen handeln,
nicht philosophiere » ! Friedrich der Große.

>Aayold undllmyetmny
Aus de« Organisationen dev Vavtek

Miidelgruppe 24/481
Heute !9 .50 Uhr antreten der gesamten Gruppe (BDM-

Werk , Fahrg . 1921 — 24 , BDM -Schar 1 und 2 und FA-
Schar ) zum Pflichtdienst am Heim (Zivil ). Dringende und
wichtige Besprechung . Es kommt die BDM -Beanstragle des
Bannes.

Einschränkung des Verkehrs der Kraftomnibusse
Zur Lenkung des Reiseverkehrs hat der Staatssekretär für

den Fremdenverkehr bestimmte Anordnungen erlassen , um den
Beherbergungsraum denjenigen Volksgenossen vorzubehalten,
die kriegswichtige Arbeit leisten . Es erscheint aber notwendig,
diese Reisenden nachdrücklichst darauf hinzuweisen , datz auch der
Kraftomnibus - und Ueberland -Stratzenbahnlinienverkehr wäh¬
rend des Krieges starken Einschränkungen unterworfen und in
dem noch bestehenden Umfange in erster Linie für die Bedienung

'des kriegswichtigen und lebensnotwendigen Arbeiter - und Be¬
rufsverkehrs bestimmt ist.

Unter diesen Umständen mutz von den Erholungsr ^isenden ge¬
fordert werden , datz sie bei der Benutzung der Kraftomnibusse
und Ueberlandstratzenbahnlinien weitgehende Rücksicht auf die
Bedürfnisse der berufstätigen einheimischen Bevölkerung neh¬
men . Es mutz von ihnen Verständnis dafür erwartet werden,
wenn bei der An - und Abreise eine sofortige Weiterbeförderung
von und zu den Bahnhöfen nicht immer möglich ist. 2n den
Zeiten der Verkehrsspitzen wird die Benutzung der Kraftomni¬
busse durch Erholungsreisende im allgemeinen unterbleiben müs¬
sen. Ausflugs - und Vergnügungsfahrten müssen grundsätzlich
unterbleiben . Allgemein mutz die Regel gelten , datz Arbeiter und
andere zu beruflichen Zwecken Reisende sowie Schüler auf dem
Schulwege bevorzugt werden , auch gegenüber denjenigen , die
sich bereits einen Fahrtausweis oder einen Platz gesichert haben.
Selbst wenn bei der Abfahrt Platz vorhanden ist , mutz dieser
vielfacki für regelmässig unterwegs zusteigende Berufsreisende
freigehalten werden.

Erste Hilfe — aber richtig!
Erste Hilfe durch Laien ist kein Ersatz für die ärztliche Hilfe,

sondern nur ein Notbehelf , bis der Arzt eintrifst . Aber da der
erste Verband oftmals das weitere Schicksal der Wunde ent¬
scheidet . ist es notwendig , datz die erste Hilfe auch von einem
Laien sorgfältig und sachgemäß vorgenommen wird

Der Reichsverband der gewerblichen Verufsaenossenschaften
hat daher eine Anleitung zur Ersten Hilfe und Vorschriften
über Verbandkästen herausgegeben , die in jedem Betrieb aus-
hängen und in jedem Verbandkasten enthalten sein sollen . Diese
Anleitung berücksichtigt : Wunden , Knochenbrüche , Verren¬
kungen , Unfälle durch elektrischen Strom , Vergiftung , Unfälle
durch Ertrinken , Erfrieren , Hitzschlag und die Wiederbelebung.
Da heißt es z. B . zum Thema Wundbehandlung : Wunden dür¬
fen nicht berührt oder ausgewaschen werden , auch nicht mit
Karbolwasscr oder Sublimat . Die Wundumgebung , nicht aber
die Wunde selbst, ist mit Seiger Jodtinktur oder einem Jod-
Ersatzmittel zu bestreichen , dann mit einem keiinfreien Verband
zu bedecken. Nur auf Stichwunden kommt ein Tropfen Jod-
rinktur . Bei oberflächlichen Wunden , wie Hautabschürfungen,
genügt ein Pflasterverband . Bei Schlagaderblntungen , die man
an dem stoßweisen Herausspritzcn des Blutes erkennt , ist die
Blutung durch feftangezogene Verbandpäckchen zu stillen . Wenn
das nichts nützt , ist die Schlagader am entblößten Oberarm
oder Oberschenkel abzubinden . I » einem solchen Fall mutz ein
Arzt so schnell wie möglich herbeigeholt werden , da aögcfchnürte
Glieder nur kurze Zeit lebensfähig sind . Daher mutz darauf ge¬
achtet werden , datz nach spätestens einer Stunde die Ab¬
schnürung vorübergehend gelockert wird.

Bei A u g e n v e r l c tzu n g e n müssen beide Augen , auch das
mrperlctzte . zugebuiiden werden . Bei Verätzungen soll das Auge
mit viel Wasser ausgespült werden . Brandwunde  n find mit *
einem Schnellverband oder der kühlenden und schmerzstillende»
Brandbinde zu bedecken. Kein Brandpulver , Oel oder Salbe
auslegcn ! Brandblasen dürfen nicht geöffnet werden . Knochen-
b r ü ch e sind sogleich zu schienen . Dabei sind die Schienen so an-
zu ' cgen , datz die den Bruchstellen benachbarten Gelenke mit-
oeschient und so unbeweglich gemacht werden . Weiß man nicht

^ genau , ob ein Bruch oder eine Verrenkung vorliegt , darf man
nicht auf eigene Faust am verletzten Glied herumexperimen-
tieren und versuchen , es ciuzurenken . Bei Knochenbrüchen , bei
denen die Bruchstelle durch eine Wunde nach außen hin kennt¬
lich wird , ist zuerst die Wunde mit dem Verbandpäckchen zu be¬
decken. dann zu schienen . In jedem Fall aber soll die erste Hilfe
nur ein Notbehelf sein , und jede nicht ganz harmlose Verletzung
mutz zur Weiterbehandlung dem Arzt überlassen werden . Nur
so ist die Gewähr gegeben , datz der Verletzte in kürzester Zeit
wieder geheilt ist und mit all seinen Kräften aufs neue in der
schaffenden Front der Heimat Mitarbeiten kann.

* Gemüse Im Schatten ? Die besten Eemüseerträge sind natur¬
gemäß dort zu erwarten , wo die Pflanzen ausreichend besonnt
werden : jedoch gibt es Eemüsearten , die mit weniger Sonne
zufrieden sind, wenn sie genügend bewässert werden und aus¬
reichend Nährstoffe zur Verfügung haben . Ausgesprochene Son¬
nenpflanzen find Karotten , Tomaten , Kürbisse und Melonen.
Aber folgende Gemüse bringen bei zwei - bis dreistündiger Be¬
sonnung je Tag noch ausreichende Erträge : Spinat , Vuscb-
bohnen , Erbsen, ., Kohlrabi , Mangold , Sellerie , Schwarzwurzeln,
Radies , Rettich und Frühkartoffeln . 2m Hochsommer kann auch
Kopfsalat im Halbschatten gepflanzt werden , der dann bessere
Köpfe bildet als in der prallen Sonne . Zwecklos ist es aber,
Gemüse dort zu pflanzen , wo überhaupt keine Sonne hinkommt.

Gefallen

Ebhausen. Fast 32 Jahre alt, ist am 7. 4. der Kriegs¬
teilnehmer Karl Eitel  im Osten gefallen . Die hier woh¬
nenden Eltern sind damit in Trauer gekommen , die nicht
nur von seiner Kompanie , sondern auch in Ebhausen mit¬
getragen wird . Bei Schreinermeister Karl Brezing  hier
erlernte er das Schreinerhandwerk und war zuletzt in From¬
mer » bei Balingen wohnhaft , wo er sich auch verheiratete.
Um ihn trauern außer seinen Eltern und Geschwistern Frau
und Kind . Diesem stummen Schläfer im feindlichen Land
sei auch die veidiente letzte Ehrung nicht aberkannt.

Aus Mötzingen

Schon waren cs 27 Jahre , daß Straßenwart Fohs . Kapp
im Staatsdienst tätig ist. Am I . April wurde er zum Ober-
straßenivart befördert . Wir hoffen , daß er noch lange seinen
Dienst versehen kan » . Herzlichen Glückwunsch!

Schulunqstagung der NS -Fraueuschast

Horb . Bei einer zwcnägigen Schnlnngstaguna der NS-
Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk , waren die Ortssrauen-
schaftsleiterinnen des Kreisgebieles mit ihren Mitarbeiterinnen
zugegen , nm sich bei Borirägen , gemeinsamen Feierstunden
und kameradschaftlichem Gedankenaustausch für kommende
Aufgaben auszurichle ». Dabei kamen Kreisleiter Baetzner,
die Kreisfrauenschaftsleiterin Pg " . Schmidt  und die Gau-
abteilungsleiterin für Schulung , Pgn . Strobel  u . a . zu Wort.

Das Gehirn wächst am schnellsten
Wenn ein Kind in das siebente Lebensjahr eintritr . ist bei

rormaler Entwicklung sein Gehirn bereits vollständig aus-
-,cliildet und in Größe und Struktur dem des erwachsenen Meu¬
chen gleich . Während also der übrige Körper des Menschen zu

ieiner vollen Entfaltung mindestens zwanzig Jahre , meist sogar
noch länger braucht , vollzieht sich die gesamte Entwicklung des
Gehirns in sechs Jahren.

Langstreckenslug der Schmetterlinge
Es ist bekannt , datz die Schmetterlinge , die in unstetem Zick-

rckflug von Blume zu Blume flattern , trotzdem ganz beacht¬
liche Flugleistungen aufweisen können . So ist es erwiesen , datz
verschiedene Schmctetrlingsarten ohne irgendwelche Schwierig¬
keiten das Mittelmeer überfliegen . Die größten und farben¬
prächtigsten Schmetterlinge findet man in den Tropen . Von den
europäischen Arten leben die schönsten in der italienischen Pro-
n .n- Toscana und in den Abruzzen.

libas erste Gauergebnis des Kriegshllfswerkes 1942
Vei der ersten Haussammlung für das Kriegshilfswerk st«

das Deutsche Rote Kreuz 1942, die am 26. April von NSB .-
Waltern und RSV .-Helfern durchgeführt wurde , wurden ans
dem Gau Württemberg - Hohenzollern  1670 473,8t
Mark gespendet . Das find um 207 711,07 Mark oder 14Z0 v. H.
mehr als bei der ersten Haussammlung 1941. Dieses gute Er¬
gebnis zeigt die Spendefreudigkeit der meisten Volksgenosse»
unseres Gaues , ist aber auch eine Mahnung an jeden , bei der
2. Hausfammkung am 17. Mai die Höhe seiner Spende zu A «r-
prüfen.

»

Württembergijches Kriegswerk 1942 „Ernährung vor
Vergärung"

usg . Die für eine ausreichende und gesunde Volksernährung
verantwortlichen Dienststellen von Partei und Staat haben sich
mit Genehmigung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr unter
der Führung des Eauamts für Volksgemeinschaft der NSDAP,
und der Landesbauernschast sowie im Einvernehmen mit dem
Württembergischen Innenminister zu einem württembergische»
Kriegswerk „Ernährung vor Vergärung !" mit dem Ziele zu¬
sammengeschlossen , das wertvolle , zurzeit aber nur unzu¬
reichend vorhandene Volksnahrungsmittel Apfel , an dessen Er¬
zeugung der Gau Württemberg hervorragend beteiligt ist, schon
für das laufende Jahr in weit größerem Matze als bisher für
Zwecke der Volksernährung zu sichern . Es soll vor allem die
Einsparung wenigstens der Hälfte der im Vorjahr in Württem¬
berg vergorenen Apfelmengen zugunsten der Volksernährung er¬
reicht werden . Es mutz für jeden mostverbrauchenden Haushakt
zu einer Ehrenpflicht werden , noch wesentlich größere Einspa¬
rungen zu Ernährungszwecken zu erreichen.

nsg . Stuttgart . (A u s st e l l u n g s e r ö f f n u n gZ In der '
Ehrenhalle auf dem Killesberg wurde am Samstagvormittag
im Beisein von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  die unter
feiner Schirmherrschaft stehende Ausstellung „Der Krieg zur
See " vor zahlreichen geladenen Gästen eröffnet . Admiral
Klüpfel  sprach die einführenden Worte . Admiral Mazecha
überbrachte im Auftrag von Großadmiral Raeder die Grütze
an den Gauleiter , die besten Glückwünsche zum Gelingen dieser
Ausstellung , den Dank des Oberkommandos der Kriegsmarine
an die Stadt Stuttgart und den NS .-Deutschen Marinebund
als die verantwortlichen Veranstalter.

Wir ehren das Alter!
Mindersbach . .Heute kann die älteste unserer im Mai

Geburtstag feiernden lieben Alten , Christiane Henne  geb.
Klenk ihr 73 . Lebensjahr bei bestem Befinden abschließen.
Wir gratulieren herzlich dazu!

L » « L « r ^ r L I.

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde Karl Schaible,
Gefr . in einem Panzerregiment , Sohn des Jakob Schaible,
Landwirt in Ebershardt mit dem EK . II . Kl . ausgezeichnet.
Dem schon einmal verwundeten tapferen Soldaten herzliche
Glückwünsche!

usg . Heubach . (Eröffnung der Wehrertüchtigungs¬
lao  er .) Am Montag eröffnet Obergebictssührer Erich Sun¬
dermann  ein Wehrertüchtigungslager der Hitler -Jugend in
Heubach bei Schwäbisch Gmünd . Hier werden Hitler -Jungen in
dreiwöchigen Lehrgängen in der vormilitärischen Ausbildung,
im Gelände - und Schietzdienst geschult.

Ditzingen , Kr . Leonberg . (Nicht auf den fahrenden
Zug springen .) Dieser Tage wollte eine Arbeitsmaid auf
den schon anfahrenden Zug aufspringen . Sie kam dabei ,zu Fall
und mutzte mit gebrochenem Bein ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Reuhütten , Kr . Dehlingen . (95 , Geburtstag .) Altveteran
Georg Sinn , der älteste Einwohner der Gemeinde , konnte kürzlich
seinen 95. Geburtstag begehen . Der Greis , Teilnehmer am Feld-
zud 1870/71 , wurde u . a . vom Reichskricgerführer General-
Reinhardt und vom Gaukriegersühror zu seinem Ehrentag be¬
glückwünscht.
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Waldbach , Kr . Oehringen . (Storchenpaar auf dem
Nathans .) Das Storchennest auf dem Rathaus , das seit meh¬
reren Jahren nur zu vorübergehendem Aufenthalt benutzt wurde,
ist nun wieder bezogen worden . Allem Anschein nach scheint sich
das „hohe " Paar in diesem Jahre für längere Zeit hier seßhaft
machen zu wollen.

Zwiefalten , Kr . Münfingen . (Tödlich verunglückt .)
Landwirt Ott aus Aichstetten fuhr mit Holzstümmen die Reut-
linger Straße herab . Plötzlich schlugen die Pferde ein schnelleres
Tempo an , so daß sie der Fuhrmann nicht mehr anhalten tonnte.
An einer Kurve fiel der Wagen um und begrub Otr unter den
Stämmen . Er zog sich dabei so schwere Verletzungen zu. daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Hechingeu . (Don Kraftwagen tödlich verletzt .) Als
ein drei und ein vier Jahre alter Junge ihren kleinen Leiter¬
wagen in der Straßenkurve bei der Schiitzenbrücke wenden woll¬
ten , geriet ihr Fahrzeug in die Fahrbahn eines Lastkraftwagens.

Der Krastwagenlenkcr versuchte , durch rasches Ausweichen ein
Unglück zu verhüten , er konnte es aber nicht verhindern , daß
das kleine Fahrzeug vom Hinterrad , ersaht und umgeworfen
wurde . Dabei erlitt der drei Jahre alte Junge einen Schädel¬
bruch . Das Kind erlag noch am gleichen Tage in der Tübinger
Klinik den Verlegungen.

Karlsruhe . (Hebel - Preis .) Reichsstatthalter Robert
Wagner  hat auf Vorschlag des badischen Ministers des Kul¬
tus und Unterrichts mit Zustimmung des Reichsministers für
Volksaujklärung und Pvpaganda den Johann Peter Hebel-
Preis des Jahres 19-12 dem aus dem badischen Frankenlande
stammenden Dichter Professor Wilhelm Weigand  in Mün¬
chen verliehen . Die Auszeichnung bedeutet eine aus Anlaß der
Vollendung des 80. Lebensjahres ausgesprochene Anerkennung
des literarischen Lebenswerkes des Dichters.

Heidelberg . (Todesfall .) Im Alter von erst 45 Jahren ist
Kunstmaler und Zeichenlehrer Robert Geisel in Heidelberg ge¬

storben . Er hatte sich als Maler der Hochrhein - und Hotzenwold¬
landschaft — viele Jahre wirkte er in Waldshut — einen Namen
gemacht . o

Freiburg i . Br . (85 Jahre .) Der Nestor der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Freiburq j. x,
Professor Dr . Oskar Bolza,  vollendet am 12. Mai d. J,
85l Lebensjahr . Der allgemein bekannte und geachtete Gelehrte
wurde in Bergzabern geboren und ist ein Enkel Fr . König;
des Erfinders der Schnellpresse . ^ '

Gestorbene. Reinhold Hauber, 25 2 ., Calw; Hans Rentsch-
ler, 22 2 ., Sommenhardt; Fritz Hofmann, Herrenberg-
Melchior Härmann, 29 2 ., Eutingen.

u. Verlas de« , «e!eMLastrrs»r G. D. Zeller. Inh . Karl Zaster puyt. Anzeige,l^ rer veranrworrL. Lchrnrletler: Fritz Schlang. Nagold. 3-1. str vret »lm« S!r. <gültig
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Nagolä, den9. Mai 1942
Todes -Anzeige

Unsere liebeMutter

Knna Schwarz
geb. Kläger

ist am Samstagabend ganz still heim-
gegangen

Christian Schwarz
mit Familie

Beerdigung Dienstag nachmittag2 Uhr

Trauer-
briesbogen

und
-Karten

fertigt

rasch und gut

G.W.Iaiser

Vuch-
druckerei
Nagold.

onfilm-Iheoter Nagold
Heute 20 Uhr nochmals der sehr schöne Film

6Tage Heimaturlaub
Ab 17 Uhr Wochenschau und Kulturfilm

Gittttingen.

EichenAammholzverkauf
Die Gemeinde Gültlingen Kreis Calw bringt am Mon¬

tag, 18. Mai 1942, aus Gemeindewald Schleifberg, Lehm¬
grube, Hohlersteinberg zum Verkauf

a) freihändig auf Grund der Verkaussbedingungen
42 Eichen Nr. 51 bis 100 (ohne Wertholz) mit 6 Fm Kl. 2

13 .. Kl. 3
4 Kl. 4

b) im öffentlichen Aufstreich 11 Werteichen mii 9 Fm.
c) An Selbstoerarbeiter, Kleiiihandwcrker und Selbst-

oerbraucher /
69 Eichen mit 17 Fni Kl. 1 und 2

19 Fm Kl. 3
1 Fm Kl. 4.

2 Linden mit 2 Fm Kl, 1 und 2.
Zusammenkunft nachm. 1 Uhr beim Rathaus.

Der Bürgermeister.

^ <2-/ ?/' Ss/ --k

- .

tun v/lr. dtockclsm clsr ongenietets Dorsnätlner 00L
msdrersv Srünclen v/egkeillsn mot), drin-
gsn v/ir eins neue , vsrblüffencl sinkcicke

. I Ne — ^ Ossnung;mögl !clikelt. - üin Pfennigstück
in cisn Spalt rv,l;cksn Deckst vncl Ontsr-

! teil stecken vncl vie beim ongsnistetsn
ctrsbsn-  Sckon stskt ürclat

rum Lsdrouck bereit.

vis Scliul -ls lJoIsSC , lönysr-
uiocl dlsidski läntzsc sckiün!

Oer ^ r^ r xvamr vor einem einfachen hdetrpflasker , vielmehr
empfiehlt er ein richtiges Wundptlasrer . ^ Iso ^ aumaplasr
mit ciem lulrdurchlässizen Ivlullkissen , das ein reiches
?ol8ter hilder und die Wunde h ^ xv. Llase sov/ohl vor

Verunreinigung als such vor neuerlidher steihung schürft.

Is6t ecehe Kunden 8chnell ge8unden.

Stadt Ealw dem nächsten Mittwoch , den13. Mai 1842 stattfindenven

Krämer -,Dieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung , Die üblichen gesundheitspolizeilichen Beding¬
ungen sind einzuhalten . Personen und Bich aus verseuchten
Kreisen , Sperrbezirken , Beobachtungsgebieten und aus Ge¬
meinden des 15 Kilometer -Umkreises sind vom Markt aus¬
geschloffen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zwei¬
felsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs
aus leuchenfreien Gebieten zu führen : für Bauernvieh sind Ur-
spiung -Zeugnisse mitzubringen.

Die Schiveinehündler haben bis zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzcit zum Schweinemarkt : 6 - 9 Uhr
Auftriebszeit für den Viehmarkt : Vz8- I0 Uhr.

Calw , den 7. Mai 1842 Der Bürgermeister:
Göhner

ML
Dieses Spiel ist ein unZsmein spannsnckes Hinckernis-Kanipk-
spiel revisckien rvvei Parteien.

In pelckpostverpaekunZkür PN 1.50 vorrätig in cker
HuoliliuuUIung Lulnsr , IlluguIU.

kkeums 6ickt
Neuralgien
krksitung8-
ksaakkeiten

ivi0!iil:» cK70v»l.Mkl<

MW

Für drei uiitersteiermärkische
Rückwanderer-Familien suchen
wir gebrauchte

Haushallmigs-
gegenfiände jeder Art

wie Möbel, Betten, Küchen-
Geschirr usw. zu kaufen.

Gefl. Angebote an Gebr.
Theurer, Sägewerke,Nagold.

Lohnsteuer-
Cabellen
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zaifxr

Ibrs Vermäblunz
geben bekannt

/ .//w / ) e//o/ec
geb. K.en2

Luxkkiveki ?krc>r>cjo7f
Kriegsmarine

10. ^ 2l 1̂)42 V

Wir su chen no ch eiche

die 2nteresse und FreM
daran haben, sich.zu lis¬
tigen und treuen Arbeiler»
und Helfern für interessM
Montagearbeiten derHoch-
frequenz heranbilden zu
lassen.

Paul Dlttl, Apparatebau,
Nagotd (Wttbg.)

2üngere

Hausgehilfin
per sofort gesud)t.

Landhaus Otto Herzog
Steinenbronn, Kr.Böblingen,
Stuttgarter Straße.

kür ltir Keklügel!
Nuscbelkolk 2'.,, KZ- 4»
Knimalin gev . Deiiultec-

niisichunz 1 kg I1§
Oevvürrter putterkalk I k^ - ,Zs

2'/., KZ1.25, 5 KZ 2-
Obamplorin-Xesieier Li. - 12

Versand per blacbnabme.
Stvksi »Ststtner , Stuttgart
puttermlttel , klauptstätterstr. 21.

Palls 8ie es nocb nicht
besitren . verlangen Sie ibren
Wappen -Lntwurf (per Kadi-
nabme PN 14.—) beim

»lleulzcbell Mmreiililelisl'
ffiliiuisim ln ssaen

-Ule

bsnkmähigen
Oerckäite

losLorgi die

Kreinpsrksrrs
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Zum Seesieg der Japaner
Während der Seeschlacht im Korallenmeer wurden die beiden

F nordamerikanischen Flugzeugträger„Saraloga " (rechts) und
„Porktown" (uulen), außerdem ein amerikanisches Kriegsschiff
vom Tgp „California" (oben) versenkt und ein brit. Kriegs¬

schiff vom Tpp „Warspite" (links) schwer beschädigt.
(Scherl , Allaruie , Aaiider-Mulliplex --« .)

Großeinsatz der Fallschirmjäger
Kampf um einen wichtigen holländische » Brückenkopf

Von Kriegsberichter Hans Wamper , PK.
In diesen Tagen jährt sich zum zweiten Male der Tag , an

dem das deutsche Westheer zuin Angriff antrat . In wer Tagen
aelana es, die Feste Holland niederzuringen . An diesem ein-
riaartiaen Erfolg waren deutsche Fallschirmjäger hervorragend
beteiligt , über deren Einsatz heute in einem Einzelbeispiel be¬
richtet werden soll.
NSK Auf dem kleinen runden Tisch, an dem wir mit einigen

Fallschirmjägern Platz genommen haben , liegt ein Zeitungs-
dichnitt , dem wir folgende Stelle entnehmen:

Feldwebel Helmuth Görtz wurde vom Führer mit dem
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Feldwebel
Helmuth Görtz, der als Angehöriger eines Fallschirmjäger-
Regimentes in Holland eingesetzt war , geriet nach dem Ab-
fprung in starkes feindliches Feuer . Trotz stärkster Abwehr
schlägt er sich mit zwei Unteroffizieren und sechs Jägern in
klarer Erkenntnis der Lage durch den Feind und bildete einen
wichtigen Brückenkopf bei Dordrecht, den er während des
ganzen Tages hielt . Seine Tat , die fast aussichtslos erschien,
sicherte durch verwegenen Einsatz und verbissenes Festhalten
den Enderfolg ."
Für diese einzigartige militärische Leistung wurde Feldwebel

Eörtz, der inzwischen zum Oberfeldwebel befördert wurde , mit
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet, und nun
lauschen wir gespannt seiner Schilderung vom Einsatz:

„Unsere Kompanie hatte den Auftrag , in den frühen Morgen¬
stunden des 10. Mai 1940 durch einen Handstreich die Brücke
südwestlich Dordrecht in Besitz zu nehmen und sie bis zum Ein¬
treffen deutscher Truppen , zu halten . Etwa 25 Kilometer vom
Absetzplatz entfernt gingen unsere Transporter zum Tiefflug
über, um über dem Ortsteil Dordrecht die richtige Absatzhöhe
zu gewinnen . Der Absetzplatz wurde angckurvt , — das Zeichen
zum Sprung kam. Während wir noch an den Fallschirmen
hingen, erhielten wir vom Boden her schon reichlich ME .- und
Gewehrfeuer.

Sofort nach der Landung mutzte der Kampf mit dem Gegner,
der sich in einem Park , an einer Kirche und darüber hinaus an
schützenden Häuserfronten eingebaut hatte , ausgenommen wer¬
den. Bei diesem ersten hartnäckigen Kampf auf holländischem
Loden fiel leider unser Kompaniechef. Leutnant Schm., der als
Zugführer gesprungen war , übernahm nun sofort die Führung
der Kompanie und gab mir den Befehl , den 1. Zug zu über¬
nehmen, um auf schnellstem Wege, links angelehnt an den
2. Zug, zu der Brücke zu gelangen . Inzwischen gelangten wir
zu dem vorhin erwähnten Park , wo wir auf stärkere feindliche
Kräfte stiegen. Es entwickelte sich ein äußerst schweres Gefecht,
m besten Verlauf die Verbindung mit dem 2. Zug abritz. Alle
Bemühungen , die abgerissene Verbindung wieder aufzunehmen,
mißlangen . Hin und her tobte der Kampf . Vor meinen Augen
aber stand der der Kompanie zugewiefene Auftrag -, besten Er¬
füllung für die weiteren Operationen von größter Bedeutung
war. Ich entschloß mich daher, unter allen Umständen den Auf¬
trag zu erfüllen.

Während ich mich noch des feindlichen Feuers erwehrte , be¬
merkte ich, daß der Oberjäger I . sich bereits mit einigen anderen
Jägern einen Weg bahnte , um entlang der Bahn ebenfalls zu
der Brücke zu gelangen . Höchste Eile war geboten. Ungeachtet
des feindlichen Feuers requirierte ich schnell einen Kraftwagen,
hieß noch einige Jäger mit aufspringen , und dann ging es mit
schneller Fahrt durch das Abroehvfsuer der Brücke zu. Links und
rechts schlugen die Schüsse in die Karosserie unseres Wagens
ein. Wir blieben unverletzt, und unter größten Schwierigkeiten
erreichten wir die Brücke, nachdem unser Wagen kurz zuvor dem
urörderischen feindlichen Feuer erlegen war.

Auf der Brücke traf ich mit dem Zugführer des 3. Zuges,
Hauptfeldwebel H., zusammen, der nordwestlich der Brücke ge¬
sprungen war . Der südliche Brückenklopf war noch offen. Nun
hieß es schnell handeln , bevor der Feind unsere Absicht erkannte.
Blitzschnell ging ich nun mit zwei Unteroffizieren und sechs
Jägern vor. Das um uns herum zischende und einschlagende
Feuer der Holländer vermochte unseren Weg nicht aufzuhalten,
denn wir wußten , was von der ' Bildung des südlichen Brücken¬
kopfes abhing . Ohne Verluste emeichten wir unser Ziel . Kaum
hatten wir unsere Stellung bezogen, uns auf die Verteidigung
eingerichtet, als die Holländer auch schon mit zwei Kompanien
einen Angriff auf den Brückenkopf unternahmen . Es muß gegen
9 Uhr gewesen sein. Außer unseren Maschinenpistolen hatten
wir zwei Maschinengewehre bei -suns . Mir waren neun Mann,
die Stärke des Gegners betrüge, zwei Kompanien . Aeußerlich
ruhig und gefaßt ließen mir den »Gegner herankommen. Dann
aber bellten unsere MG .s plötzlich) los . Ihr Tak-tak-tak erfüllte
für kurze Augenblicke die Luft . Das Feuer saß gut . Nun ließen
auch unsere MP .s ihre Stimme eistönen. Unaufhörlich gingen
unsere Eeschoßgarben in die Reihen ) des Feindes , der unter der
Wirkung des gutsitzenden Feuers in^ Stocken geriet . Bald mußte
er sein Vorhaben aufgeben . Was noch laufen konnte, zog sich
schleunigst aus unserem Feuerbeneich zurück. Der erste Angriff
war abgeschlagen. Dieser Kampf hatte in unserem Munitions¬
vorrat eine empfindliche Lücke, gerissen. Reue Munition mußte
heran, denn jeden Augenblickikomnte der Gegner wieder auf¬
tauchen und einen neuen Angriff versuchen. Schnell schickte ich
einen meiner Männer zum Zugführer des 3. Zuges , um Muni¬
tion zu holen.

Während der Jäger unterwegs war , erschienen plötzlich am
Horizont drei Heinkel-Kampfstkugzeuge Ilt . Wir gaben uns zu
erkennen und wurden bald darauf mit Munition aus der Lust
versorgt. Die abgeworfenen Waffenbehälter wurden schleunigst
aufgelesen. Nun war ja albes wieder in bester Ordnung . Noch
war vom Feind nichts zu sehen. Wir benutzten die Kampfpause,
um unsere Stellung weiter , auszubaucn . In den frühen Nach¬
mittagsstunden versuchten nun -holländische Kradschützen ihr
Glück. Wenn man sich dachte, unsere Stellung einfach überrennen
zu können, dann hatte mau sich schwer getäuscht. Hinter den
Waffen lagen deutsche Soldaten , die sich der Schwere ihrer
Aufgabe vollauf bewußt waren , die es zu keiner Minute ge¬
statten konnten, daß der Gegner auch nur einen Meter Boden
auf der Brücke gewann . Dementsprechend war auch die Ve-
SNitzung durch unsere Feuerwaffen . In schneller Fahrt kamen
die Holländer heran . In Nlähe unserer Stellung jedoch wurde
ihrer Fahrt Einhalt geboten . Verbissen wurde gekämpft. Schon
slvgen die ersten Kräder in die Lust. Ein wildes Durcheinander
entstand beim Gegner . Unaufhörlich gingen unsere Kcschoß-
garben in die feindlichen Reihen und rissen eine Lücke »ach
der anderen . Die Holländer zogen sich zurück, — auch dieser An¬
griff war abgewie en. ,

Das ging den Holländern nun scheinbar nickt in den Kops
hinein, daß dieser von ein paar Deutschen gehaltene Brücken¬
kopf nicht zu nehmen sei. Kaum hatten sich die Kradschützen
zurückgezogen, als wieder holländische Infanterie gesichtet wurde.
Auch dieser Angriss brach in unserem Feuer zusammen. Mittler¬
weile war es 15.30 Uhr geworden. Drei Angriffe waren erfolg¬
reich abgewiesen worden . Der Brückenkopf befand sich fest in
deutscher Hand. Kurze Zeit später traf dann die Verhärtung
durch die 2. und -t. Kompanie ein. Nun konnte nichts mehr

papieren . Am zweiten Tag wurde uh zurückgezogen, um a >s
Stoßtruppsührer nun die Verbindung zwischen Regiment und
Bataillon herzustellen. Gleichzeitig hatte ich ein in der Nähe
der Brücke befindliches Häuserviertei vom Feind zu säubern,
der von dort aus die Brücke mit Feuer bestrich.

Es dauerte nicht lange , da waren die 'Nester vom Feind ge¬
säubert und neben reichlichem Veutematerial 100 Gefangene ein¬
gebracht. Leider bekam ich bei diesem Unternehmen einen Quer¬
schläger am rechten Fuß , der mich jedoch nicht lampsuiifühia
machte.

Nachdem auch diese beiden Aufgaben erfüllt waren , wurde mir
die Verpflegungsversorgung übertragen . Es fiel mir durchaus
nicht schwer, die Verpflegung für ineine Kameraden sicherzu¬
stellen. Allerdings war auch hier Sie größte Vorsicht geboten.
Bei einem derartigen Verpflegungsunternehmen kam ich mit
dem Feind in Berührung . Wir hatten gerade untere Arme voll
runder Käsekugeln, als wir plötzlich Feuer erhielten . Untere
Bewaffnung bestand nur aus Pistolen . Sollten wir nun den
Käse fallen lasten und den ' Kampf aufnehmen ? Letzterer wäre
aussichtslos gewesen — der Käse war wertvoller ! Im Sturm¬
lauf erreichten wir unsere Wagen . Die Verpflegung war ge¬
rettet und der Feind abgehängt . In unserer Stellung angelom-
men, mußte ich fesrstellen, daß die Käsekugeln teilweise als
Kugelfang gedient hatten , denn sie waren von zahlreichen
Schüssen durchbohrt, was aber unscreni Appetit keinen Abbruch
tun konnte.

Am Nachmittag des vierten Tages kamen dann die ersten
drei deutschen Panzer an unserem Brückenkopf an . Im gemein¬
samen Vorgehen der inzwischen auch eingetroffenen Luftlande¬
truppen mit den Panzern wurde Dordrecht genommen. Am
fünften Tage streckten die Holländer die "Waffen , und hiermit
war der Krieg in Holland für uns aus . Von Holland aus
eilten wir nach Norwegen , um dort an der Seite unserer um
Narvik kämpfenden Kameraden auch diesen Kamps zu be¬
schließen." .

Stolze Erfolgsbttariz
Kriegsmarine und Luftwaffe erstatten Bericht

Berlin , 9. Mai . Nach den beim Oberkommando der Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen stand die vergcnrgene Woche wie¬
der im Zeichen lebhafter Angriffstätigkeit der deutschen Kriegs¬
marine und Luftwaffe gegen die amerikanisch-britische Versor¬
gungsschisfahrt und kriegswichtige Ziele auf der britischen
Insel . Nicht weniger als 32 feindliche Schisse mit insge¬
samt 182 300  BRT . fielen den deutschen Seestreitkrästen
und Kampffliegern zum Opfer. Allein in amerikanischen Ge¬
wässern verlor der Feind 22 Handelsschiffe mit 138 000 BRT .,
darunter fünf Tankschiffe mit 41 000 BRT.

Vergeblich meldet die feindliche Propaganda von einem an¬
geblichen Nachlassen der deutschen llnterseeboottätigkeit , immer
wieder beweisen ihm die schweren Schisssverlüste, daß seine Sec-
verbindungen , ganz gleich ob unmittelbar vor der amerikanischen
Ostküste, iin Karibischen Meer , mitten im Atlantik oder in den
Gewässern des nördlichen Eismeeres , schwersten Störungen durch
die deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe ausgesetzt sind, lieber
8000 Kilometer oder rund 4500 Seemeilen liegen zwischen den
Störgebieten der Barentsee und der amerikanischen Ostkiiste,
aber selbst diese ungeheuren Entfernungen , die etwa der von
Berlin bis Batavia entspricht, kann die deutschen Unterseeboote
nicht daran hindern , ihre Opfer aufzuspüren und zu vernichten.

So wurde in der gleichen Zeit , in der in amerikanischen Ge¬
wässern der feindlichen Vcrsorgnngsschifsahrt schwere Verluste
zugefügt wurden , zwei feindliche Geleitzüge, die den Bolsche¬
wisten bringend benötigtes Kriegsmaterial zusühren sollten, in
der Barentsee von deutschen Ueber- und Unterwasserstreitkräslen
sowie Verbänden der Luftwaffe angegriffen und aus den Oie¬
leitverbänden sechs Handelsschiffe mit 37 500 BRT . heraus-
geschosten und versenkt, darunter ein vollbeladener Munitions¬
dampfer von 6500 BRT . Die begleitenden britischen Kriegs¬
schiffe hatten gleichfalls hohe Verluste , u. a. wurde der britische
10 OOO-Tonnen -Dampfer „Edinburgh " in konzentrischen Angrif¬
fen deutscher Unterwasserstreitkräfte vernichtet und mehrere
feindliche Zerstörer schwer beschädigt.

Die britische Luftwaffe unternahm in der vergangenen Wende
wieder einige Einflüge in das Reichsgebiet, die in der Haupt¬
sache nur Schäden an Wohngebäuden anrtchteten . Die Angriffe
auf süd- und westdeutsche Städte mußte der Gegner ' mit dem
Verlust von 16 Flugzeugen bezahlen, weitere 20 Bombenflug¬
zeuge büßte er über Hamburg und Rostock ein. Insgesamt ver¬
loren die Briten bei ihren Einflügen und Einflugsversuchen in
das Reichsgebiet und über die dänische Küste 7 0 Flugzeug  e.
Diesem außerordentlich schweren Verlust , der die britische Luft¬
waffe betroffen hat , stehen nur .geringe Beschädigungen, haupt¬
sächlich in Wohnvierteln , gegenüber.

Kapttimlevtnarrt Hardegen berichtet
Wie ein «s-amerikauifcher Srstztanker versenkt wurde

DNV Berlin , 9. Mai . Der zurückkehrendeUnterseebootkomman-
dant Eichenlanbträger Kaxitänleutnant Hardegen  berichtet
über die Versenkung eines us - amerika nischen
Großtankers  vom Typ „Sheherezade " ( 13 OM BRT .) un¬
mittelbar unter der amerikanischen Küste in Sicht der Seebäder
Jacksonville Veach und Atlantik Beach, von denen Bäume,
Häuser und Waldteile durch das Doppelglas deutlich erkennbar
waren . Bei der Verfolgung eines südkurslaufenden Dampfers
wurden in der Dämmerung plötzlich zwei nordkurslausende
Schiffe in für das Boot günstigerer Lage ausgemacht . Knrs-
w«Hsel. Sofort auf sie zugelaufen und erkannt , daß es sich bei

diesen „beiden" nur um ein Schiff, und zwar einen nordkurs¬
lausenden R i e se n t a n ke r' handelte . Zunächst auf ihn ange¬
fetzt und mitgelauscn . Die Schußunterlagen wurden festgeleqt
und laufend verbessert. Der Tanker wurde zwischen Boot und
Küste in der Zange gehalten und weiter auf ihn zugelaufen.
Trotzdem wurde das Schiff nicht größer . Inzwischen kam das
Boot in die Nähe eines Feuerschiffes, das durch sein Helles
Blinken das weitere Anlaufen behinderte . Das Feuerschiff
wurde umgangen . Erneut ran . Die Seebäd-er wurden inzwischen
großartig erleuchtet. Dier Tanker wuchs trotz nahen Heranlaufens
nicht, dafür wurde die Lage stumpfer und die Schußchancen
immer ungünstiger . Bevor sich die Schußposition weiter ver¬
schlechterte. entschloß ich mich sofort zu schießen.

Endloses Warten . Ich mußte Fehlschuß ckknehmen und dreht«
schon enttäuscht ab, um neuen Anlauf vorzubereiten . Da nach
drei Minuten plötzlich starke Detonation gehört wurde , mußte
angenommen werden , daß der Aal am Grund, hochging. Bei
einem zufällig gleichzeitigen Umdrehen entdeckte ich zu meiner
größten Ueberraschung einen riesigen Feuerpilz , der erkennen
ließ, daß der Tanker tatsächlich noch viel größer war , als zu¬
nächst angenommen wurde . I » dem Bewußtsein , daß bis zum
Auftreten der ersten Flugzeuge von einer nahegelegenen mili¬
tärischen Flugzeugstation höchstens eine Viertelstunde Zeit ver¬
blieb , wurde sofort klar gemacht zum Artilleriebeschuß.

Dabei wurde nicht bemerkt, daß ringsum das Wasser mit
Oel  aus dem brennenden Tanker bedeckt  war . Das Oel ent¬
zündete sich bei Feuereröffnung an der Mündungsflamme des
Geschützes und nur der Umstand, daß eine scharfe Brise vom
Boot in Richtung Tanker wehte, bewahrte uns davor , ins
brennende Oel zu geraten . In Sekundenschnelle brannte eine
mächtige Oelstraße  in Richtung auf den Tanker zu. In
ihrem Licht erkannte ich, daß der Tanker in der Mitte
eingeknickt  war und mit dem Heck auf Grund lag . Das
Feuer wurde auf die Schiffsbunker konzentriert , deren Ladung
sich, wie erwartet — auch sofort entzündete . Während des Ab¬
laufens wurden auf dem Tanker fortwährend neue Explosiv« «»
und Feuerpilze beobachtet. Drei riesige Brandherd«
standen an dem nachtdunklen Himmel , sie stammten von dem
brennenden Tanker selbst, einer riesigen Oellache hinter ihm und
einer breiten Oelstraße . Noch auf 12 Seemeilen Entfernung
war die Heftigkeit des Brandes so groß, daß man auf dem
Deck des Unterseebootes mühelos Zeitung lesen konnte. Gewal¬
tige rot angestrahlte Brandwolken wiesen der nach 20 Minuten
erwartungsgemäß einsetzenden starken Luftiibcrwachung den
Weg zu der Stätte der Vernichtung , aber auch zu uus . Das
Boot wurde trotz stundenlangem Suchen von d«" "UugKvugen
nicht gefunden.

Das Meer der Riffe
Zur Seeschlacht im Korallenmeer

Die riesige Wasserfläche des Stillen Ozeans teilt sich
Westen in eine ,ganze Reihe von Nebenmeeren auf . 2m Golf
von Thailand haben japanische Seestreitkräfte , operiert , in den
Seegebieten von Sunda und Celebes haben sie heldenhafte Lei¬
stungen vollbracht, und nun ist die Aufmerksamkeit der ganzen
Welt auf das Korallenmeer gerichtet, das -zum Grab für wert¬
volle Einheiten der kombinierten englisch-amerikanischen Kriegs¬
flotte geworden ist.

Ein großer Ring , der durch die Nordostkiiste Australiens , durch
den Ostteil von Neu-Guinea , durch die Salomon -Jnseln , die
Neuen Hebriden , durch Neu-Caledonien und die Chesterfield-
Inseln gebildet wird , schließt das Korallenmeer  ein , das
für die Schiffahrt außerordentlich große Schwierigkeiten mit sich
bringt . Die Bautätigkeit der kleinen Korallentierchen hat in
diesem Teil des Stillen Ozeans nicht nur Hunderte von größe¬
ren und Tausende von kleinen Inseln emporwachsen lasten, son¬
dern es gibt auch zahllose Untiefen , die bei der Ebbe freiliegen,
während sie bei der Flut vom Wasser übcrspült werden. Schon
manches Schiff ist in den gefährlichen Stürmen des Korallen¬
meers auf ein dicht unter der Wasserfläche liegendes Riff auf-
gestoßen, zerbrochen und dann untergegangen . Es hängt auch
mit den Korallenriffen zusammen, daß beispielsweise der Nord¬
osten Australiens so gut wie unbesiedelt ist. Don Kap Park an
der Nordspitze bis in die Gegend von Brisbane zieht sich in
einer Länge von fast 2000 Kilometern die „Große Barre " hin,
eine Schranke, die das Anlaufen der Küste außerordentlich er¬
schwert, weil die Ausläufer des Hauptriffs bis zu 300 Kilo¬
meter in das Korallenmeer hineinragen . Erst unterhalb Bris¬
bane beginnt die dichtere Besiedlung der australischen Ostkiiste,
und New Castle, Sidney , Canberra und Melbourne haben eine
freie Ausfahrt in das ostaustralisch« Becken und in die süd¬
australische Mulde des Stillen Ozeans.

2m Nordteil des Korallemnceres ziehen sich von der Torres-
Straße , dem schmalen Durchlaß zwischen Australien und Neu-
Guinea . bis zu den östlichsten Ausläufern der Salomon -Jnseln
ganze Reihen von Riffen hin , die sich stellenweise zu großen
Inselgruppen erweitern . Sie steigen völlig unvermittelt aus
Wassertiefen von über 4000 Metern auf , haben mitunter eine
ringförmige Gestalt und sind manchmal auch wie eine riesige
Messerschneidegeformt, die in einer Länge von mehreren Kilo¬
metern und in einer Breite von nur wenigen Metrn dicht über
dem Wasser liegt . Auch bei den Durchgängen zwischen den öst¬
lichen Santa Cruz-Inseln , den Neuen Hebriden und den Neu-
Laledonischen Inseln sind die Seewege durch gefährliche Riffe
und Korallenmauern außerordentlich erschwert. Auf der Süd¬
strecke zwischen Neu-Caledonien bis zur australischen Küste gibt
es gri .jere Inseln fast überhaupt nicht, dafür sind aber die See¬
karten mit kleinen Pünktchen geradezu übersät , von denen jedes
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einzelne ein Riff oder eine Gruppe von Korallenbautenz« be¬
deuten hat.

Aber auch innerhalb des so umrissenen Korallenmeers tauchen
in Abstünden von mehreren hundert Kilometern steile Felsen
aus dem Wasser. Diese Korallenentwicklung geht beständig wei¬
ter . Die winzigkleinen Baumeister der Tiefsee sind unentwegt
an der Arbeit , um in immer neuen Säulen zum Sonnenlicht
oorzudringe ». Als bestes Beispiel für die in diesem Teil des
Stillen Ozeans wirkenden Naturkrüfte kann man die Torres-
Stratze ansehen, in deren Fahrwasser seit ihrer Entdeckung vor
wenigen Jahrhunderten ganze Kolonien von Spitzen und Rissen
aus dem Wasser gewachsen sind.

Lügen um die Seeschlacht
Berlin , 9. Mai . Das Lügen ist den englisch-amerikanischen

Kriegsverbrechern derart zur zweiten Gewohnheit geworden,
dag sie bedenkenlos die unter schwersten Verlusten im
Korallen - Ai eer  verlorene Seeschlacht in einen Sieg
umzufülschen  versuchen , obwohl sie vor acht Wochen erst
mit ihrem Siegesgeschrei über die Seeschlacht in der Java -See
so klüglich Schiffbruch erlitten hatten . Außenminister
Hüll  nahm dabei seinen Mund am vollsten und erklärte , in
Regierungskreisen sei man in sehr gehobener Stimmung über
die vorläufigen Erfolge ! Die offiziellen amerikanischen und eng¬
lisch-australischen Berichte versenkten auf blauen Dunst gleich
ein Dutzend japanische Schiffe, und ein Bericht aus Sydney oer¬
stieg sich gar zu der Behauptung , die japanische Flotte sei zer¬
schlagen und ihre lleberreste Hütten sich zur Flucht gewandt.

Nachdem die Lügen so weit gediehen waren und die Lügner
erst einmal erreicht hatten , dag die von ihnen abhängigen
Rundfunksender und Feilungen den „Sieg " laut verkündet hat-
len, bekommen sie offenbar Angst vor der eigenen Courage und
treten nun den Rückzug an . Die USA .-Marinebehörden lenkten
noch mehr ein , indem sie erklärten : man könne logischerweise
annehmen , dag wir angesichts der dem Feinde zugefügten ver¬
heerenden Schlüge einige Verluste hatten . Reuter zufolge weisen
Sachverständige darauf hin , dag, falls nicht ein Wunder ge¬
schehe, gewisse amerikanische und englische Verluste an Schiffen
sowohl wie an Flugzeugen als unvermeidliche Tatsache erwartet
werden müßten . Die japanischen Behörden stellen demgegenüber
eindeutig fest: Es besteht nicht der geringste Zweifel an der
Richtigkeit des vom' Kaijerlichen Hauptquartier am 8. Mai ver¬
öffentlichten Berichtes über die Seeschlacht im Korallen -Meer.
Die Welt wird sich durch die falschen Behauptungen der bri¬
tischen Admiralität kaum irres .i-̂ ren lassen.

»Tag des Imperiums und des Heeres". Am Samskag, dem
Tag des Imperiums und des Heeres" fand auf der Piazza
Venezia in Rom in Anwesenheit des Königs und Kaisers so¬
wie des Duce eine eindrucksvollemilitärische Feier statt. Nach
einer Kranzniederlegung am Denkmal des Unbekannten Sol¬
daten überreichte der König und Kaiser persönlich den Hinter¬
bliebenen der Gefallenen die Goldene Tapferkeitsmedaille, wo¬
bei ein General in knappen Worten den heldenhaften Einsatz
jedes einzelnen Kämpfers schilderte.

Der Sport vom Sonntag
Fußball

Deutsches Meisterschaftsoorrundenspiel: U -Sportg . Stragburg
gegen Stuttgarter Kickers 2 :0.

«ereichsklasse: Stuttgarter SC . — VfR . Aale» 0:2.
3. Zwischenrunde um den Tschammerpokal:

SpV . Feuerbach— TSE . Eaisburg 8 :0, SpV . Göppingen ge¬
gen TSG . 1846 Ulm 3 :1, SV . Ebersbach— SSV . Ulm 3 :2, FV.
Oberndorf — Sportfreunde Stuttgart 0:4, Olympia Laupheim
gegen VfB . Friedrichshafe» 3 :6, Spvgg . Heilbronn — VfR. Heil-
brann0:6, Reichsb. Kornweftheim— Union Bückingen2:1.
1. Klasse:

Stuttgart: FB. Zuffenhausen— TSV. VotnangS:4.
Heilbran«: SpV. Schwab. Hall — FV. Neckargartach3:0, SV.

Reckarfulm— BSE . Knorr Heilbronn 1:0.
Schwarzwald: FV. Tuttlingen — TSV. Aistaig 8:0, Spvgg.

Trosfingen— SC . Schwenningen 0:7, VfR . Schwenningen gegen
FV. Fluorn 6 :1.

Rosenstei« : Normannia Gmünd, — Unterkochen1:3.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Mo ntag, den 11. Mai igzz

Auf Corregidor weht
Japans Sonnenbanner

Eines der schweren Geschütze
ans Fort Mills in der amen

Ironischen Ziiselfeslmiq
^ Corregidor.

(Scherl , Zander -M .-K.)

Brenz: Vikt. Wasseralfingen — VfL. Heidenheim 0 :5.
Bodensee: FV . Ravensburg — TSV . Fischbach3 :3, TSV.

Weingarten — VFL. Langenargen 4 :1, VfB . Friedrichshafe»
Res. — TSG . Friedrichshafe» 0:5.

In Straßburg unterlagen zur größten Ueberraschung die
Stuttgarter Kickers in ihrem ersten Meisterschaftsoorrundenspiel
gegen die ^ -Sportgemeinschaft mit 0 :2 (0 :1). Ohne Jmmig
waren die Kickers in der Abwehr erheblich geschwächt und sie
machten außerdem den Fehler, viel zu weit aufzurücken. So er¬
hielt der technisch nicht so wendige, aber schmucklos und ehrgeizig
spielende Gegner Raum und Gelegenheit zu Steilvorlagen , die
dem im Felde überlegenen Gegner mehr und, mehr die Sicher¬
heit nahmen. Da zudem der Angriff viel zu eng zusammenspielte,
blieb dem allerdings gut gedeckten deutschen Rekordsturm sogar
ein Ehrentreffer versagt. Beide Tore der Straßburger, bei
denen der Mittelläufer E. Wächter sich besonders auszeichnete,
schoß der Mittelstürmer P . Wächter, wobei Torwart Deyhle an
einem Erfolg nicht ganz schuldlos war. Conen wurde scharf be¬
wacht und hatte mit seinen Schüssen kein Glück. Sing spielte
diesmal nicht sehr überzeugend als Stürmer.

Im einzigen Meisterschaftskampfdes Tages war es dem zum
Abstieg gezwungenen Stuttgarter SC . nicht vergönnt, sein letz¬
tes Spiel zu gewinnen. Der VfR. Aalen blieb in Stuttgart
durch Ahl und Donzberger 2R (0 :0) siegreich.

Große Ueberraschungen gab es in den Pokalkämpfen, denn
die beiden Almer Vereine schieden aus und auch Union Bückin¬
gen wurde geschlageE

In Heilbronn blieb entgegen allen Erwartungen die würt-
tembergischeRugby-Mannschaft, die durchweg der Stuttgarter
RC. stellte, trotz der langen Spielpause mit 20:12 ( :3) gegen
die badische Dreizehn siegreich, die vor wenigen Wochen noch
Hessen-Nassau geschlagen hatte.

Auch Waldhof ausgeschaltet. In dem von über 10 000 Zu¬
schauern besuchten Stadion Betzenberg konnte der Westmark¬
meister 1. FC . Kaiserslautern  den mehrfachen badischen
Meister Sportverein Waldhof  mit 7:1 nach Hause
schicken. Der Erfolg ist um so höher zu bewerten, als Kaisers¬
lautern die Routine der Waldhofer im großen Spiel noch ab¬
geht. Die Waldhofer ließen sehr oft die alte Schule und Schön¬
heit des Spieles erkennen. Sie spielten aber heute meist zu hoch.

Bereichskampsim Gewichtheben. Am Samstag fand in Augs¬
burg der mit Spannung erwartete Bereichskampf im Gewicht¬
heben zwischen dem Bereich Württemberg und dem Gau Schwa¬
ben statt. In der Gesamtleistung erzielte die württembergische
Mannschaft 3190 Pfund, und zwar im Drücken 960, im Steißen
970, im Stoßen 1260 Pfund. Die schwäbische Mannschaft kam

auf insgesamt 3415 Pfund und hat damit den Kampf für sich
mit einem ziemlich klaren Ergebnis entschieden.

Handball-Turnier in Eßlingen. Das traditionelle Handball-
Turnier in Eßlingen war am Wochenende von über 70 Mann¬
schaften beschickt. Bereits am Samstagnachmittag und Sonntag
vormittag wurden die Ausscheidungensspiele erledigt. Als Sie¬
ger der Bereichsklasse ging in diesem Jahr die TG. Eßlingen
hervor, die im Endspiel den letztjährigen Turniersieger TSV.
Eßlingen knapp mit 2 :1 (0 :1) schlug. Die Vorrundenspiele
brachten folgende Ergebnisse: TSV . Eßlingen — SpG . Fellbach
9 :1, TG. Eßlingen — TV. Neckarsulm3 :3. Zwischenrunde: TSV.
Eßlingen — TV. Neckarsulm5 :3, TG. Eßlingen — SpE . Fell-
back, 7:1.

Sutzball
Oberschule Nagold —Oberschule Calw 3 :3 (1:2)

In den letzten Tagen trafen sich auf dem Nagolder Sport¬
platz die beiden Mannschaften zu einem Vergleichskampf. Die
Calwer setzten eine sehr spielstarke Mannschaft ins Feld .Nagold
hatte dagegen durch widrige Umstände eine ersatzgeschwächte
Elf zur Stelle . Die Calwer begannen mit einem mächtigen
Tempo und brachten die Nagolder etwas in Verwirrung.
Zwei Tore ' waren die Ausbeutung dieser Drangperiode . Erst
gegen Ende der ersten Spielhälfte konnten die Einheimischen
den 1. Gegentreffer erzielen, sodaß die Seiten mit 1 : 2 ge¬
wechselt wurden . Auch zu Beginn der zweiten Halbzeit
spielte Calw überlegen, so daß für Nagold nur wenig Hoff¬
nung auf einen Sieg bestand. Schließlich fanden sich aber
die Einheimischen, besonders auch der Sturm zusammen.
So gelang es, nach einem weiteren Tor der Calwer , auf
2 : 3 aufzuholen. Nagold setzte noch einmal alles dran . Mit
überlegenem Ansturm und ungeheurer Ausdauer berannten
die Gastgeber das gegnerische Tor ; aber die Stürmer brachten
es nicht fertig, das längst fällige Ansgleichstor zu schießen.
Kurz vor dem Schlußpfiff gelang es endlich. Trotz Verlänge¬
rung kam es zu keiner Entscheidung, so daß die Nagolder
alle Hoffnung ans das in 14 Tagen in Calw stattfindendc
Rückspiel setzen müssen. (Od'ek.)
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34. Fortsetzung. ^
Das Mondlicht fiel auf das kleine Standbild . Plötzlich

schien es Dolores , als ob sich dessen milder Ausdruck auf
dem Antlitz der himmlischen Königin in einen kalten und
abwesenden verwandle . Entsetzt sprang sie empor, weil
sie es für ein Zeichen hielt , daß sie unwürdig war , vor
der heiligen Jungfrau zu knien.

Natürlich . . . wie durfte sie . . . mit den Küssen
Nomeros im Blut , und einem Herzen doll Liebe, voll
Sehnsucht und Sünde . . .? Wenn je die Gottesmutter
ihr verzeihen sollte, durfte der Geliebte sie nicht wieder
berühren!

Ihr Versprechen, das sie ihm gab, wollte sie zwar
halten und der Tante alles mögliche vorschwindeln, da¬
mit sie morgen wieder nach San Roque fahren konnte.
Das geschah aber nur , um Romero ihren Vorsatz zu ver¬
künden . . . Wenn sie es vollbracht hatte , würden sie zu¬
sammen znrückkehren, und zwar gleich, und auf keinen
Fall — auch wenn der Himmel einstürzte — das Haus

Dolores ging zu Bett und lernte in einer schlaflosen
Nacht kennen, was Reue, Verlangen , wilde Selbftvor-
würfe und unermeßliche Liebe heißen. Stunden um Stun¬
den perlten brennende Tränen über ihre Wangen, aber
in ihrem innersten Herzen war dennoch eine verwegene
Seligkeit.

Während sie sich ausmalte , wie es sein würde, wenn
er ihren Vorsatz erfuhr , siel ihr plötzlich ein, daß sie noch
immer nicht Romeros vollen Namen wußte . . .

Es war lächerlich und beschämend. Als sie damals vom
Park Maria Luisa kamen, hatte sie aus lauter Angst und
Eile den Zettel zunächst unbesehen weggesteckt. In ihrer
Aufregung wegen Juan war ihr nur wichtig erschienen, ob
er sie mit Romero gesehen hatte oder nicht. Am andern
Morgen aber , als sie mit Spannung den Zettel entfaltete,
war die flüchtige Schrift verwischt und der Name un¬
leserlich . . . In jenem Augenblick hatte sie aufgelacht, aber
j» t fühlte sie tiefe Scham. Gewiß, seit dem Abend im

Park Maria Luisa hatten sie sich erst heute Nachmittag
wieder getroffen. Und da hatte sie vollständig vergessen»
ihm die Geschichte mit dem unleserlichen Zettel zu er¬
zählen. Aber morgen wollte sie es tun , wenn es auch ein
wenig peinlich war . . .

Als sich Dolores am Morgen erhob, hatte sie tiefe
Ringe unter den Augen und keine zwei Stunden geschla¬
fen. Sie war wie geistesabwesend. Sie merkte nicht Juans
lauernde Blicke. Was man sie auch fragen mochte, sie
gab verkehrte Antworten . Als sie Dona Encarnacion in
der Küche half , verbrannte -sie sich am Herdfeuer heftig die
Hand. Unablässig sann sie über einen Vorwand nach, um
von der Tante die Erlaubnis zum Fortgehen zu erhalten.

Es ist seltsam, wie manchmal irgendein dummer Zu¬
fall ein Vorhaben entweder begünstigt oder vereitelt . . .
Als Dolores den Höhepunkt ihrer Ratlosigkeit erreichte,
kündigte ihr Dona Encarnacion an , daß sie am Nachmittag
einen Krankenbesuch zu machen habe!

Eine weitläufige und arme Verwandte hatte nämlich
einen Unfall .erlitten . Und die dem Spanier geheiligten
Familienbande geboten es, sich um sie zu kümmern. Die
Tante wünschte aber nicht dies persönlich zu tun , weil sie
Angst hatte, , daß die Frau ihre Hilfe beanspruchen könnte.
Weil sie sie nur in ideeller Form zu leisten gedachte, schien
es ihr passender, ihre Nichte damit zu beauftragen . . .

Dolores wurde es heiß und kalt vor Freude. Besser
konnte es gar nicht kommen! Denn diese Verwandte , die
Tante Antonieta genannt wurde, wohnte in einer Straße,
die der Omnibus von San Roque passierte. Von dort
aus konnte sie gleich weiterfahren , und was lag daran,
wenn es später herauskam, daß sie sich nur wenige Mi¬
nuten bei Tante Antonieta aufgehalten hatte.

Von ihrem Vater angefangen bis zum Schankjungen
Joaqnin , der in der Taverne schnarchte, hielt alles den
Nachmittagsschlaf, als Dolores aus dem Hans schlüpfte.
Es war heiß und die Sonne warf sich mit Macht zwischen
die Häuserfronten . Dolores nahm die Straßenbahn , um
schneller den Weg und den Besuch hinter sich zu haben.

Als sie endlich bei der verunglückten Verwandten an¬
langte , fand sie sie in einem ziemlich bejammernswerten
Zustand vor. Durch einen Sturz hatte sie sich irgendwelche
Löse Verrenkungen zugezogen; jetzt lag sie da und konnte
sich nicht rühren . Dolores überbrachte ihr die von Dona
Encarnacion gesandten Grüße und steinharte Kuchen. Tante
Antonieta mochte begreiflicherweiseetwas anderes erwartet
haben, denn sie schnitt ein arges Gesicht, das nicht ihren

Leiden galt. . . Trotzdem wollte sie Dolores nicht fort-
lassen, sie gab sich erst zufrieden, als sie ihr versprach,
morgen wiederzukommen und den ganzen Tag zu bleiben.

*
Dolores schalt sich herzlos, daß sie die Bedauenswerte

so schnell verlassen hatte . Was galt aber schließlich Tante
Antonieta , wenn Romero wartete . . .

Als Dolores in San Roque ankam, war es beinah 4
Uhr. Sie fürchtete, daß Romero schon sehr ungeduldig sein
werde, denn sie hatten sich für 3 Uhr verabredet . Während
sie rasch beflügelt ausschritt , erlebte sie in Gedanken zum
tausendstenmal den Augenblick des Wiedersehens.

Die Sonne mordete Dolores fast mit ihrer ganzen Kraft.
Als sie den Olivenhain erreichte, der zur Hacnenda gehörte,
empfand sie mit Erleichterung dessen spärlichen Schatten.
Ihr Herz klopfte zum Zerspringen und sie dachte, daß
Romero ihr Nahen nun schon hören mußte. Einen Mo¬
ment blieb sie stehen, weil sie ganz einfach vor Glück
und Aufregung und heimlicher Scham keine Luft bekam.
Dann aber stürzte sie weiter , bereit, sich in seine Arme zu
werfen.

Sie war ein wenig enttäuscht, daß Romero ihr nicht
entgegeneilte. Als sie schon dm Maulbeerbaum sehen
konnte, rief sie leise seinen Namen. Ek antwortete nicht-
Als sie die Stelle erreichte, wo sie gestern ihn erwartet
hatte , war er nicht da . . .

Also wartete er drinnen . Er wußte, wo sie dm Haus¬
schlüssel des Pächters hingetan hatte , und da war er hin-
aufgegangm . Wahrscheinlich machte er sich hinter dm
heralbyelassenen Jalousien über sie lustig, weil sie sich
nicht ins Haus getraute.

„Romero", rief sie, unter dem Balkon stehend, und
nochmals: „Romero !" '

Es kam keine Antwort . . . Natürlich hatte er sich
im Haus versteckt. Natürlich hoffte er, daß sie ihn suchte.
Sie wollte, sie durfte aber nicht hinein , sie mußte fest
bleiben bei ihrem Vorsatz und dem Versprechen, das sie
sich gegeben hatte.

„Romero", begann sie wiederum, „komm, bitte , her¬
unter ! Man könnte mich hören, wenn ich dich so lange
rufe . . ."

Was aber war diese Befürchtung gegen die irrsinnige
Angst, die plötzlich ihr Herz zusammenpreßte und ihre
Stimme tonlos machte? So war es auch ausgeschlossen,
daß er sie vernahm, und die Gottesmutter mußte ver¬
zeihen, wenn sie nun doch das Haus betrat . -

(Fonftjjung jolgt-j
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